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Gutachtern zu, dass Brutvögel, die nicht untersuchten Fledermäuse und der Hirschkäfer 
(trotz defizitärer Ansprache) verträglich sind. Völlig unberücksichtigt bleibt aber die Prob-
lematik von schwermetallreichen Asche-/Stoff-einträgen auf Boden und Wasser, die 
derzeit noch nicht sicher auf Verträglichkeit erforscht ist und nicht gerade jetzt hier in 
einem FFH-Wald getestet werden sollte. 
 
Ausgehend von den schwerwiegenden Detailproblemen kommen wir mit Kapitel 6 zum 
Schluss, dass die ganze Lage des Friedforstes ungünstig ist, weil sie die Ursache für 
aufgeführte Beeinträchtigungen ist. Alternativen naturverträglicheren Lagen wurden 

jedoch offenbar nicht ausreichend untersucht. Wir regen konstruktiv an, andere Flächen 
für Friedforste·zu suchen oder den Friedforst Richtung Hauptstraße/Abtweilerer Straße 
zu verlegen, so dass von dort ein Zugang erfolgen könnte. Wenn aber die Lage so blie-
be, so gäbe es immerhin eine weniger problematische Verkehrszuwegung über Neugas-
se/Neubaugebiet, die im Rahmen einer allerdings ungünstigen Einbahnregelung bereits 
untersucht wurde und als alleinige Zu-/Abfahrt dienen könnte. 
 
Weil es so viele Probleme gibt, die auf der Lage des geplanten Friedforstes und ungüns-
tiger Verkehrszuwegung beruhen, muss man mit Kapitel 7 auch über den grundsätzli-

chen Bedarf an dieser Stelle nachdenken. Wir skizzieren, dass es eigentlich gar keinen 
Bedarf gibt bzw. dieser bereits gut anderweitig abgedeckt werden kann. Mit der Einrich-
tung des Friedforstes sind erhebliche finanzielle Risiken verbunden. Wir wehren uns 
dagegen, dass die Gemeinde mit einer solchen eigenen risikoreichen Investition 
Friedwald das erfolgreich laufende Museum in seiner Kernsubstanz beschädigt. 
 
All das ergibt mit Kapitel 8 die Gesamtfolgerung, dass 

 
• entweder der Friedforst auf die als Planungsgrößenordnung von ca. 800 Au-

tos/Jahr kontrollierbar und dauerhaft begrenzt werden muss, weil das die Basis 
der Planung und einer Verträglichkeit war (oder ein entsprechender bilateraler 
Vertrag Ortsgemeinde – Museum geschlossen wird, der Verkehr wenigstens für 
das Museum auf ein verträgliches Maß festsetzt- derzeit in Verhandlung), 

 
oder 
 

• eindeutig nicht genehmigungsfähig ist, weil seine jetzige Konstellation bei mehr 

Verkehr unverträglich ist, oder 
 

• Alternativen entwickelt werden, die Lage und/oder Verkehrszuwegung (Er-

schließung) betrifft, die in jedem Fall den sensiblen Baucher Weg / Museum / 
Natura 2000-Gebiet nicht beeinträchtigen. 
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Forstamt Bad Sobernheim 

Stellungnahme vom 13.02.2017 

 
… bezüglich der vorgelegten Planung bestehen aus waldrechtlicher Sicht keine Beden-
ken. Wir weisen nochmals auf die Ausführungen in unserem Schreiben vom 23.07.2015 
hin.  
 
Stellungnahme vom 23.07.2015: 
zu dem o.g. Vorhaben nehme ich wie folgt Stellung: 
 

Die Nutzung einer Waldfläche als Waldbegräbnisstätte ist im Rahmen des Lan-
deswaldgesetzes (LWaldG) unter bestimmten Bedingungen möglich. Die Fläche 
bleibt Wald im Sinne von § 3 LWaldG. Somit ist keine Genehmigung gemäß § 14 
Abs. 1 LWaldG für die Umwandlung von Wald in eine andere Bodennutzungsart 
(Rodung) und auch keine Umwandlungserklärung gemäß § 14 Abs. 5 LWaldG im 
Rahmen des Bebauungsplanverfahrens notwendig. 

 
 
 
 
 
 
 

Bei dem geplanten Sondergebiet handelt es sich um eine ca. 3,1 ha große Teilflä-
che der Waldabteilung 11 a² des Staudernheimer Gemeindewaldes. Die obere 
Baumschicht besteht etwa zu gleichen Anteilen aus ca. 135-jährigen Traubeneichen 
und ca. 100-jährigen Rotbuchen. Ein relativ gleichmäßig verteilter Unterstand aus 
Rotbuchen ist vorhanden im Alter von ca. 45 Jahren (gepflanzt) und ca. 25 Jahren 
(Naturverjüngung). 

 
Kommentierung 

Das Forstamt Bad Sobernheim erhebt aus waldrechtlicher Sicht keine Beden-

ken und verweist auf seine Stellungnahme vom 23.07.2015. 

 

 

 

zu : Mit der Stellungnahme vom 23.07.2015 gibt das Forstamt Bad Sobern-

heim an, dass die Nutzung einer Waldfläche als Waldbegräbnisstätte im 

Rahmen des Landeswaldgesetzes (LWaldG) unter bestimmten Bedin-

gungen möglich ist. Da die Fläche im Sinne des § 3 LWaldG Wald bleibt, 

ist auch keine Genehmigung gemäß § 14 Abs. 1 LWaldG für die Um-

wandlung von Wald in eine andere Bodennutzungsart (Rodung) und auch 

keine Umwandlungserklärung gemäß § 14 Abs. 5 LWaldG im Rahmen 

des Bebauungsplanverfahrens notwendig. 

Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen. Änderungen oder Ergänzun-

gen der Planung sind nicht erforderlich. 

 

 

zu  Das Forstamt betitelt den Friedforst noch als Sondergebiet, wie es in der 

Vorentwurfsphase des Bebauungsplans vor dem frühzeitigen Beteili-

gungsverfahren 2015 auch festgesetzt war. Mittlerweile wurde die Fest-

setzung der Waldfläche von „Sondergebiet“ in „Flächen für Wald, Zweck-

bestimmung Friedforst (§ 9 Abs. 1 Nr. 18b BauGB) i.V.m. Flächen für 

Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und 

Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB)“ geändert. 

Das Forstamt beschreibt in seiner Stellungnahme die Baumartenzusam-

mensetzung der beplanten Waldfläche als ein Mischwald aus alten Trau-

beneichen und Buchen und weist darauf hin, dass bei einer langfristigen 

Nutzung der Fläche als Begräbnisstätte über viele Jahrzehnte ohne 

waldbauliche Eingriffe, d.h. ohne Fällung von Bäumen, eine Problematik 

durch die unterschiedliche Entwicklung der beiden Baumarten entsteht. 

Um dem entgegen zu wirken, werden seitens des Forstamtes waldbauli-

che Empfehlungen, wie z.B. mit den vorhandenen Eichen und Buchen 

zukünftig umgegangen werden sollte.  
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Bei einer langfristigen Nutzung der Fläche als Begräbnisstätte über viele Jahrzehnte 
ohne waldbauliche Eingriffe, d.h. ohne Fällung von Bäumen, entsteht eine Proble-
matik durch die unterschiedliche Entwicklung der beiden Baumarten Traubeneiche 
und Rotbuche. Die Lichtbaumart Traubeneiche ist im konkurrierenden Wachstum 
der Schattbaumart Rotbuche unterlegen. Die konkurrenzstärkeren oberständigen, 
aber auch die nachdrängenden unterständigen Rotbuchen werden in die Baumkro-
nen der Alteichen einwachsen und die Kronenäste nach und nach zum Absterben 
bringen. Diese Entwicklung kann über mehrere Jahrzehnte ohne waldbauliche Ein-
griffe letztendlich zum Absterben des gesamten Baumes führen. 

 
Wenn die Alteichen langfristig überjahrzehnte erhalten bleiben sollen, müssen von 
Seiten des Betreibers geeignete Maßnahmen ergriffen werden, um die Alteichen vor 
den überlegenen Buchen zu schützen. Hierzu könnten die Rotbuchen, die den Ei-
chen in den nächsten Jahrzehnten gefährlich werden könnten, im Voraus entnom-
men werden. Es sollte weiterhin die Möglichkeit gegeben sein, die Buchen später 
entnehmen zu können. Die Bestattungsplätze an den Rotbuchen sollten daher nicht 
für eine längere Zeit als ca. 20 Jahre vergeben werden. Alternativ könnten Baum-
kletterer, die ohnehin zur Entnahme von abgestorbenen Ästen in den Kronen regel-
mäßig eingesetzt werden müssen, auch die Buchen in ihrer Kronenentwicklung ein-
kürzen. Das Konzept für den Betrieb der Waldbegräbnisstätte soll hierauf eingehen. 

 
Weiterhin bitte ich folgende Hinweise zu berücksichtigen, die generell bei WaIdfried-
höfen aus forstlicher Sicht zu beachten sind: 

Zur Abstimmung dieser vorgeschlagenen Maßnahmen wurde im Februar 

2018 mit der Forstamtsleitung Rücksprache genommen mit folgendem 

Ergebnis
1
: 

Die Friedhofsfläche bleibt grundsätzlich als naturnahe Waldfläche erhal-

ten. Die Waldbewirtschaftung wird nach den Grundsätzen der naturna-

hen, ordnungsgemäßen Forstwirtschaft (auf Grundlage des § 5 Lan-

deswaldgesetzes RLP) fortgeführt - mit der Einschränkung, dass die Be-

wirtschaftungsmaßnahmen auch den Zielsetzungen des mit der Fried-

hofsnutzung verbundenen Bestattungskonzepts von Urnenbeisetzungen 

an ausgewählten Bäumen dienen. 

Die Textlichen Festsetzungen Waldflächen, Zweckbestimmung Bestat-

tungswald (§ 9 Abs. 1 Nr. 18b BauGB) i.V.m. Flächen für Maßnahmen 

zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 

9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB) werden um diese Formulierung ergänzt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
1 Telefonat vom 15.02.2018 zw. BBP und Hr. Leyendecker vom Forstamt und Schriftwechsel vom 20.02., 27.02. und 07.03.2018  
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Durch den Betrieb als Waldbegräbnisstätte entsteht eine wesentlich erhöhte Ver-
kehrssicherungspflicht, die grundsätzlich dem Waldbesitzer obliegt und die im Kon-
zept für den Waldfriedhof geregelt werden soll. Bereits jetzt haben die Alteichen 
aufgrund der sie bedrängenden Buchen viele Totäste in der Krone. 
 
 
 
 
 
Die ausschließliche Verwendung von biologisch abbaubaren Urnen aus natürlichen 
Rohstoffen, die für Waldböden und Grundwasser unbedenklich sind, soll vorge-
schrieben werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Fläche des Waldfriedhofs soll auf gering geneigte Flächen mit weniger als 20 %  
Neigung beschränkt werden. Dies ist hier gegeben. 
 
Eine vollflächige Befahrung des Geländes mit schweren Geräten ist nicht zulässig. 
Bei Bedarf sind Befahrungslinien vorzugeben. 
 

Die Abstimmung zwischen gemeindlichem Forstbetrieb und dem Betrieb des Wald-
friedhofs muss gewährleistet sein. 
 
Der Waldweg, der zur Begräbnisstätte führt, ist ein Hauptabfuhrweg, der weiterhin 
für die Forstwirtschaft benötigt wird. Seine Nutzbarkeit darf nicht durch den Betrieb 
der Begräbnisstätte eingeschränkt werden. 
 

Weiterhin weise ich darauf hin, dass im Bestattungswald die Jagd als befriedeter 
Bezirk gem. § 8 LJG ruht. 
 
Die Fläche ist kartierter FFH-Lebensraumtyp 9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzu-

 

zu  Eine reguläre forstliche Nutzung im Sinne einer Waldbewirtschaftung 

findet nicht statt. Aussagen zu Verkehrssicherungspflicht liegt nicht Rege-

lungsbedarf des Bebauungsplans. Der Grundstückseigentümerin, der 

Gemeinde Staudernheim, obliegt weiterhin die Verkehrssicherungspflicht. 

Sie entscheidet, wie und in welchem Umfang sie die Verkehrssicherung 

wahrnimmt und gewährleistet. Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen. 

Änderungen oder Ergänzungen der Planung sind nicht erforderlich. 

 

zu  Dieser Hinweis auf die Verwendung von biologisch abbaubaren Urnen 

wird zur Kenntnis genommen.  

Da es Einwände von Privatpersonen zur Planung hinsichtlich Schadstof-

feinträge durch Urnenbestattung geäußert werden und dabei auf anste-

hende Ergebnisse des laufenden Gutachtens des Umweltbundesamtes 

verwiesen wird, wurde zwischenzeitlich in Abstimmung mit der Gemein-

de, der Verbandsgemeinde und der Kreisverwaltung entschieden, dass 

die Art der zu verwendenden Urnen (Stahlurnen oder verrottbare Urnen) 

erst im Rahmen der Friedhofssatzung geregelt wird. Die textlichen Fest-

setzungen werden entsprechend angepasst.  

(Es wird auf die Kommentierung der Stellungnahme des Museums Nahe 

der Natur zum Thema Ascheproblematik (Pkt. 5.6 a) „Stoffliche Beein-

trächtigung: Asche-/Urnenproblematik im Wald“ verwiesen.) 

 

zu  Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen. Änderungen oder Ergänzun-

gen der Planung sind nicht erforderlich. 

 

zu  Der Hinweis wird in die Planung als Hinweis ohne Festsetzungscharakter 

aufgenommen. 

 

zu  Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen. Eine Änderung oder Ergän-

zung der Planung ist nicht erforderlich.  

zu  Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen und in die Planung als Hinweis 

ohne Festsetzungscharakter aufgenommen. 

 

zu  Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen und in die Planung als Hinweis 

ohne Festsetzungscharakter aufgenommen. 

 

zu  Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen. Die Textlichen Festsetzungen 
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loFagetum). Aus meiner Sicht wird der Lebensraumtyp durch die Nutzung nicht be-
einträchtigt; sie trägt zu einem langfristigen Erhalt des Altbestandes an Eichen bei. 
 
Wir bitten um weitere Beteiligung im Verfahren. 

 

Waldflächen, Zweckbestimmung Bestattungswald (§ 9 Abs. 1 Nr. 18b 

BauGB) i.V.m. Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur 

Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB) werden 

um die folgende Formulierung ergänzt: 

 „Zukünftige Entwicklungsmaßnahme für die Gesamtfläche des Friedfors-

tes ist die Erhaltung und Entwicklung des Hainsimsen-Buchenwaldes mit 

langfristigem Erhalt des Altbestandes an Eichen.“ 

 

Beschlussvorschlag 

Die Stellungnahme des Forstamts Bad Sobernheim wird zur Kenntnis genom-
men. Die abgegebenen Hinweise werden, soweit erforderlich bzw. soweit sie 
noch nicht in dem Kapitel „Hinweise und Empfehlungen ohne Festsetzungscha-
rakter“ enthalten sind, ergänzend gemäß den o. g. Ausführungen in den Be-
bauungsplan aufgenommen. Die geänderte Planung ist dem Forstamt Bad 
Sobernheim im Rahmen der erneuten Offenlage zur Verfügung zu stellen. 
 

Abstimmung: Einstimmig 
 

 

Kreisverwaltung Bad Kreuznach, Untere Naturschutzbehörde 

Stellungnahme vom 10.03.2017 

…Es bestehen keine naturschutzrechtlichen Einwände. Die Verträglichkeit des Vorha-
bens wurde nachgewiesen. 

 
Kommentierung 

Die Untere Naturschutzbehörde der Kreisverwaltung Bad Kreuznach teilt mit, 

dass gegen die vorliegende Planung keine Einwände vorliegen und die Verträg-

lichkeit der Planung nachgewiesen wurde. 

Die Stellungnahme sollte zur Kenntnis genommen werden, eine Änderungs- 

oder Ergänzungserfordernis der Planung resultiert hieraus aber nicht. 

 

Beschlussvorschlag 

- nicht erforderlich -  
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Landesamt für Geologie und Bergbau Rheinland-Pfalz 

Stellungnahme vom 02.03.2017 

… aus Sicht des Landesamtes für Geologie und Bergbau Rheinland-Pfalz (LGB) werden 
zum oben genannten Planvorhaben folgende Anregungen, Hinweise und Bewertungen 
gegeben: 
 
 
Bergbau I Altbergbau: 

Die Prüfung der hier vorhandenen Unterlagen ergab, dass im Geltungsbereich des aus-
gewiesenen Bebauungsplanes „Friedforst“ kein Altbergbau dokumentiert ist und kein 
aktueller Bergbau unter Bergaufsicht erfolgt. 
 
 
Boden und Baugrund 
 
- allgemein: 
 

Teilgeltungsbereich 1: 
 
Das Bestattungsgesetz vom 4. 3 1983 (GVBI. S. 69), zuletzt geändert durch Gesetz vom 
19.12.2014 (GVBI. S. 301), stellt in Abs. (2) allgemeine Forderungen an Bestattungs-
plätze, welche ebenfalls für Urnenbestattungen, auch in Waldgebieten, gelten. Danach 
sind Bestattungsplätze so anzulegen und zu gestalten, dass die Totenruhe gewährleistet 
und das Wohl der Allgemeinheit nicht beeinträchtigt wird. Ausgehend von 30 cm Höhe 
für Urne und Überurne und einer Erdabdeckung von mindesten 50 cm liegt die Grabsoh-
le bei der Urnenbeisetzung in einer Tiefe von ca. 80 cm unter der Geländeoberfläche. 
Das Landesamt für Geologie und Bergbau kann der Nutzung einer Waldfläche als 
„Friedwald“ daher nur dann zustimmen, wenn die grabbare Lockersedimentdecke min-
desten 90 cm mächtig und frei von Stau- und/oder Grundwasser ist. Um die Standort-
verhältnisse abzusichern, wird empfohlen, die Boden- und Grundwasserverhältnisse 
durch ein sachverständiges Ingenieurbüro untersuchen zu lassen und uns den Untersu-
chungsbericht zur gutachterlichen Stellungnahme einzureichen. Für die Ausführung 
sollten bevorzugt Büros beauftragt werden, bei denen spezielle Erfahrungen und Kennt-
nisse aus dem Bereich· der angewandten Bodenkunde und der Bodenbewertung vorlie-
gen. 
 
Teilgeltungsbereich 2: 
 
Bei Eingriffen in den Baugrund sind grundsätzlich die einschlägigen Regelwerke (u.a. 
DIN 4020, DIN EN 1997-1 und -2, DIN 1054) zu berücksichtigen. Für Neubauvorhaben 
werden objektbezogene Baugrunduntersuchungen empfohlen. 

 
Kommentierung 

Zu den Ausführungen des Landesamtes für Geologie und Bergbau Rheinland-

Pfalz wird wie folgt Stellung genommen: 

 

zu: Bergbau / Altbergbau: 

Die Hinweise zum Themenbereich „Bergbau/Altbergbau“ sollten zur Kenntnis 

genommen werden. Eine Änderungs- oder Ergänzungserfordernis der Planung 

resultiert hieraus aber nicht. 

 

zu: Boden und Baugrund: 

- allgemein: 

   

Teilgeltungsbereich 1: 

 

Die Hinweise zu den allgemeinen Forderungen an Bestattungsplätze sollten zur 

Kenntnis genommen werden und als Hinweis in den Bebauungsplan aufge-

nommen werden. 

Zwischenzeitlich wurde entschieden, dass die Art der zu verwendenden Urnen 

(Stahlurnen oder verrottbare Urnen) erst im Rahmen der Friedhofssatzung 

geregelt wird. Ein Bodengutachten ist demnach auf Ebene der Bebauungspla-

nung nicht notwendig. Die textlichen Festsetzungen werden entsprechend an-

gepasst. 

 

 

 

 

 

 

Teilgeltungsbereich 2: 

 

Die Hinweise zum Themenbereich „Bergbau/Altbergbau“ sollten zur Kenntnis 

genommen werden. Eine Änderungs- oder Ergänzungserfordernis der Planung 
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- mineralische Rohstoffe: 

 
Gegen das geplante Vorhaben bestehen aus rohstoffgeologischer Sicht keine Einwände. 
 

resultiert hieraus aber nicht. 

- mineralische Rohstoffe: 

Es bestehen aus rohstoffgeologischer Sicht keine Einwände gegen die vorlie-

gende Planung. Ein Änderungs- oder Ergänzungserfordernis der Planung be-

steht nicht.  

 

 

Beschlussvorschlag 

Die Stellungnahme des Landesamtes für Geologie und Bergbau Rheinland-

Pfalz wird zur Kenntnis genommen. Die Art der zu verwendenden Urnen (Stahl-

urnen oder verrottbare Urnen) wird erst im Rahmen der Friedhofssatzung gere-

gelt. Die textlichen Festsetzungen werden entsprechend angepasst. 

 

Abstimmung: Einstimmig 

 

 
 

Struktur- und Genehmigungsdirektion (SGD) Nord, Regionalstelle Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft, Bodenschutz 

Stellungnahme vom 22.02.2017 

 
… zum o. g. Vorhaben wurde bereits mit Schreiben vom 29.06.2015 Stellung genom-
men. Der Inhalt dieses Schreibens behält weiterhin seine Gültigkeit. Ergänzend weisen 
wir auf Folgendes hin: 
 
In der vorliegenden Begründung und den textlichen Festsetzungen zum Bebauungsplan 
sind für den Ausbau der Zuwegung, der mit einem Kostenaufwand zwischen Variante 1 
bis Variante 3 von 50.000 bis 250.000 € beziffert wurde, keine Anforderungen aufgrund 
der Lage im Wasserschutzgebiet, insbesondere hinsichtlich Entwässerung, aufgeführt. 
Der Ausbau der Zuwegung muss unter Beachtung der Ge- und Verbote der Rechtsver-
ordnung erfolgen. Insbesondere ist eine Einleitung anfallenden Oberflächenwassers in 
die Wasserschutzzone II zu vermeiden. 
 
Wenn der Ausbau der durch die Wasserschutzzone III verlaufenden Zuwegung nicht 
gegen die Ge- und Verbote verstößt, bestehen gegen das dem Vorhaben aus wasser-
wirtschaftlicher Sicht keine bedenken. 
 
Für diesbezügliche Rückfragen steht Ihnen Herr Knopp unter der Telefonnummer 

 
Stellungnahme 

Die Stellungnahme der Struktur- und Genehmigungsdirektion (SGD) Nord, 
Regionalstelle Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft, Bodenschutz sollte zur 
Kenntnis genommen werden. 

Die Struktur- und Genehmigungsdirektion (SGD) Nord, Regionalstelle Wasser-

wirtschaft, Abfallwirtschaft, Bodenschutz verweist auf ihre Stellungnahme vom 

29.06.2015, welche weiterhin gültig ist. 

Ergänzend wird darauf hingewiesen, dass für den Ausbau der Zuwegung keine 
Anforderungen für die Lage im Wasserschutzgebiet, insbesondere hinsichtlich 
der Entwässerung, aufgeführt wurden. Der Hinweis, dass beim Ausbau der 
Zuwegung die Ge- und Verbote der Rechtsverordnung zu beachten sowie eine 
Einleitung des anfallenden Oberflächenwassers in die Wasserschutzzone II 
vermieden werden sollte wird zur Kenntnis genommen werden. Eine Ände-
rungs- oder Ergänzungserfordernis der Planung resultiert hieraus aber nicht. 

Die Struktur- und Genehmigungsdirektion (SGD) Nord, Regionalstelle Wasser-
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0261/120 2923 gerne zur Verfügung. 
 
 
 
Anlage 

 
 
Stellungnahme vom 29.06.2015: 

 
zu dem o. g. Bebauungsplan nehmen wir wie folgt Stellung: 
 
das "Sondergebiet Waldbegräbnisstätte" liegt außerhalb des zugunsten der Verbands-

wirtschaft, Abfallwirtschaft, Bodenschutz äußert aus wasserwirtschaftlicher 
Sicht keine Bedenken gegen den Ausbau der Zuwegung durch die Wasser-
schutzzone III, insofern der Ausbau nicht gegen die Ge- und Verbote verstößt. 
Der abgegebene Hinweis sollte zur Kenntnis genommen werden. Eine Ände-
rungs- oder Ergänzungserfordernis der Planung resultiert hieraus aber nicht. 
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gemeinde Bad Sobernheim mit Rechtsverordnung vom 09.04.1987, Az. 56-61-7-4/81 
festgesetzten Wasserschutzgebietes, aber in dessen Zustrom. Die Zuwegung verläuft in 
der Zone 111 und teilweise auf der Grenze zur Zone 11 dieses Wasserschutzgebietes. 

 
 
Für die Zuwegung sind die Ge- und Verbote der Rechtsverordnung zu beachten. Für die 
Anlage des Friedhofes wird auf die Anforderungen an Böden für die Neuanlage und 
Erweiterung von Friedhöfen verwiesen, die vom Landesamt für Geologie und Bergbau 
erstellt wurden und auf folgender Internetseite zu finden sind: http://www.lgbrlp. 
de/fileadmin/cd2009/download/boden/friedhofsmerkblatt.pdf . Diese Anforderungen sind 
für eine ausreichende Verwesung zu beachten, um das Sicherwasser aus dem Friedhof 
zu minimieren, das das Grundwasser beeinträchtigen kann. 
 
Abschließende Beurteilung 

Zu der vorgelegten Aufstellung des Bebauungsplanes "Sondergebiet WaIdbegräbnisstät-
te" bestehen unter Beachtung der vorgenannten Aussagen aus wasserwirtschaftlicher 
Sicht keine Einwendungen, so dass diesem zugestimmt werden kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Struktur- und Genehmigungsdirektion (SGD) Nord, Regionalstelle Wasser-
wirtschaft, Abfallwirtschaft, Bodenschutz gibt an, dass das „Sondergebiet Wald-
begräbnisstätte“

2
 außerhalb des zugunsten der Verbandsgemeinde Bad 

Sobernheim mit Rechtsverordnung vom 09.04.1987, Az. 56-61-7-4/81 festge-
setzten Wasserschutzgebietes liegt, jedoch in dessen Zustrom. Für die Zuwe-
gung, welche in der Zone 111 und teilweise auf der Grenze zur Zone 11 dieses 
Wasserschutzgebietes verläuft, sind die Ge- und Verbote der Rechtsverord-
nung zu beachten. Hinsichtlich der Anlage des Friedhofs sind die Anforderun-
gen an Böden für die Neuanlage und Erweiterung von Friedhöfen verwiesen, 
die vom Landesamt für Geologie und Bergbau erstellt wurden, zu beachten 
(http://www.lgbrlp. de/fileadmin/cd2009/download/boden/friedhofsmerkblatt.pdf). 
Diese Anforderungen sind für eine ausreichende Verwesung zu beachten, um 
das Sicherwasser aus dem Friedhof zu minimieren, welches das Grundwasser 
beeinträchtigen kann.  

 

                                                      
2
 Der Friedforst war im Frühzeitigen Beteiligungsverfahren als Sondergebiet festgesetzt, in der hier behandelten Offenlage war die Festsetzung bereits als „Flächen für Wald, 

Zweckbestimmung Friedforst“ geändert worden. 
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Zwischenzeitlich wurde entschieden, dass die Art der zu verwendenden Urnen 
(Stahlurnen oder verrottbare Urnen) erst im Rahmen der Friedhofssatzung 
geregelt wird. Die textlichen Festsetzungen werden entsprechend angepasst. 

Der Umgang mit Schäden durch Windwürfe ist nicht Regelungsbedarf des Be-
bauungsplans, sondern wird im Rahmen der forstlichen Pflege gelöst. 

Die Hinweise zu den Ge- und Verboten der Rechtsverordnung sowie den An-
forderungen an Böden für die Neuanlage und Erweiterung von Friedhöfen soll-
ten zur Kenntnis genommen werden. Eine Änderungs- oder Ergänzungserfor-
dernis der Planung resultiert hieraus aber nicht. 

 

Die Struktur- und Genehmigungsdirektion (SGD) Nord, Regionalstelle Wasser-
wirtschaft, Abfallwirtschaft, Bodenschutz äußert aus wasserrechtlicher Sicht 
gegen den Bebauungsplan keine Einwendungen, insofern die zuvor dargestell-
ten Hinweise beachtet werden. Die Hinweise sollten zur Kenntnis genommen 
werden. Eine Änderungs- oder Ergänzungserfordernis der Planung resultiert 
hieraus aber nicht. 

 

Beschlussvorschlag 

Die Stellungnahme der Struktur- und Genehmigungsdirektion (SGD) Nord, 
Regionalstelle Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft, Bodenschutz wird zur Kennt-
nis genommen. Zwischenzeitlich wurde entschieden, dass die Art der zu ver-
wendenden Urnen (Stahlurnen oder verrottbare Urnen) erst im Rahmen der 
Friedhofssatzung geregelt wird. Die textlichen Festsetzungen werden entspre-
chend angepasst. 

 

Abstimmung: Einstimmig 
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Verbandsgemeindeverwaltung Bad Sobernheim, Fachbereich 2 – Bürgerdienste 

Stellungnahme vom 15.02.2017 

 
… dem Schreiben fügen wir unseren Vermerk vom 09.07.2015 sowie unser Schreiben 
vom 10.11.2016 bei. Wir verweisen u. a. auf diese Ausführungen. 
 
Der Wirtschaftsweg "Baucher Weg" dient der Zweckbestimmung nach vorrangig der 
Bewirtschaftung der land- und forstwirtschaftlich genutzten Grundstücke. Mit Beschluss 
des Ortsgemeinderates Staudernheim vom 15.12.2015 und lnkrafttreten der Satzung 
über die Benutzung der gemeindlichen Feld- und Waldwege vom 06.05.2016 ist die 
Ortsgemeinde Staudernheim von diesem Grundsatz abgewichen. Die Nutzung des 
"Baucher Weges" als Zuwegung zur geplanten Waldbegräbnisstätte am Jugenwald ist 
zugelassen und für die Besucher der Waldbegräbnisstätte freigegeben (vgl. § 4 Abs. 8 
vorgenannter Satzung). 
 
Mit der Eröffnung zusätzlichen Verkehrs steigen u. E. die Anforderungen an die Ver-
kehrssicherungspflicht. Der Ortsgemeinde ist bekannt, dass der "Baucher Weg" auf 
Grund der geringen Wegbreite sowie hang- und talseitigen steilen Böschungen für einen 
Begegnungsverkehr nicht geeignet ist. 
 
Ein durchgängiger beidseitiger Seitenstreifen (Bankette) zum Ausweichen des Gegen-
verkehrs ist nicht vorhanden. Abschnittsweise sind links des Weges Trapezprofile für die 
Wasserführung und rechts des Weges hangseitig Felsen vorhanden, sodass lediglich 
eine Breite von ca. 3.30 m zur Verfügung steht. Begegnungsverkehr ist in diesem Be-
reich nicht möglich. Eine Bankette neben einer Fahrbahn hat jedoch u. a. den Zweck, 
abirrende Fahrzeuge gegebenenfalls zu sichern. Ein Kraftfahrer kann im Allgemeinen 
damit rechnen, dass er mit seinem Fahrzeug gefahrlos auf den Seitenstreifen auswei-
chen kann. Für den Wirtschaftsweg "Baucher Weg" trifft dies nicht zu, da keine entspre-
chenden Banketten vorhanden sind. 
 
Aus vorgenannten Gründen sollte die verkehrssicherungspflichtige Gemeinde (Ver-
bandsgemeinde/Ortsgemeinde) einen verkehrssicheren Zustand herstellen. Für die 
Bereiche der steilen Böschungen kann ggf. die Installation von Fahrzeug-
Rückhaltesystemen (Leitplanken) zur Verkehrssicherheit beitragen. Leitplanken sind 
jedoch keine Verkehrseinrichtungen im Sinne der Straßenverkehrs-Ordnung. Wo und 
wie sie anzubringen sind, bestimmt die Straßenbaubehörde allein. 
 
 
 
 
 

 
Kommentierung 

Die Ausführungen des Fachbereichs 2 – Bürgerdienste der Verbandsgemein-
deverwaltung Bad Sobernheim sollten zur Kenntnis genommen werden. Sie 
lässt mit Inkrafttreten der Satzung über die Benutzung der gemeindlichen Feld- 
und Waldwege vom 06.05.2016 die Nutzung des „Baucher Weges“ als Zuwe-
gung zur geplanten Waldbegräbnisstätte am Jugenwald zu und hat diesen 
somit für die Besucher der Waldbegräbnisstätte freigegeben. Die Freigabe des 
als Wirtschafsweg deklarierten Baucher Wegs als Zuwegung zur geplanten 
Waldbegräbnisstätte in Staudernheim wurde des Weitern auch seitens des 
Gemeinde- und Städtebundes Rheinland-Pfalz bestätigt. 

Die Einwände sollten zur Kenntnis genommen werden. Die Verbandsgemein-
deverwaltung Bad Sobernheim, Fachbereich 2 - Bürgerdienste weist darauf hin, 
dass mit der Eröffnung zusätzlichen Verkehrs die Anforderungen an die Ver-
kehrssicherungspflicht steigen und zeigt mögliche Gefahren auf. Des Weiteren 
weist sie darauf hin, dass aufgrund der lokalen Gegebenheiten ein Begeg-
nungsverkehr stellenweise nicht möglich ist.  

Um einen reibungslosen Ablauf des Verkehrs zu bzw. von der Waldbegräbnis-
stätte zu gewährleisten sind seitens des Ingenieurbüros Giloy & Löser GbR für 
einen möglichen Begegnungsfall Ausweichbuchten entlang des Baucher Wegs 
angedacht. Nach Absprache mit der Straßenverkehrsbehörde soll nach der 
„Inbetriebnahme“ des Friedforstes im Rahmen einer Beobachtungsphase ge-
prüft werden, ob noch zusätzliche Probleme mit Begegnungsverkehr entstehen. 
Sollte dies der Fall sein könnte die Gemeinde dann immer noch einschreiten 
und entsprechende Schutzvorrichtungen anbringen. Mit Hilfe von Ausweich-
buchten (siehe Unterlagen Giloy & Löser GbR) soll dieser Problematik entge-
gengetreten werden.  

Für die Verkehrssicherungspflicht ist die Ortsgemeinde Staudernheim zustän-
dig. Seitens der Ortsgemeinde ist die Errichtung von Leitplanken nicht ange-
dacht. Die Verkehrssicherung liegt nicht im Regelungsbereich des Bebauungs-
planverfahrens. 

 
 
Die Stellungnahme sollte zur Kenntnis genommen werden, ein Änderungs- oder 
Ergänzungserfordernis der Planung resultiert nicht. 
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Anlage 1: Vermerk vom 09.07.2015 
Anlage 2: Stellungnahme vom 10.11.2016 
 
 
 
Anlage 1: Vermerk vom 09.07.2015 

 
Der Wirtschaftsweg "Baucher Weg" Richtung Jugenwald Staudemheim dient bestim-
mungsgemäß dem land- und forstwirtschaftliehen Verkehr. 
 
Ab Schulstr. 47 (Nahe der Natur- Mitmach-Museum für Naturschutz) befindet sich 
rechtsseitig in Fahrtrichtung Jugenwald auf einer Strecke von200m eine steil abfallende 
Böschung. Im Anschluss folgt auf einer Strecke von ca. 350 m ein offen verschalter 
Bachlauf unmittelbar neben dem Wirtschaftsweg. Im gleichen Verlauf befindet sich über 
eine Strecke von ca. 150m eine gegenüberliegende Felswand. Begegnungsverkehr ist 
an diesen Stellen nicht möglich. 
 
Örtlich ist bekannt, dass der Verkehr bei Festveranstaltungen im Bereich des Jugenwal-
des und erhöhter Frequentierung nur durch Einbahnverkehr gewährleistet werden 
konnte. 
 
Der Wirtschaftsweg ist wegen seiner Bauart, insbesondere der Wegbreite und des über-
wiegend nicht vorhandenen Ausbaus der Bankette für öffentlichen Verkehr nicht geeig-
net. 
 
 
Anlage 2: Stellungnahme vom 10.11.2016 

 

Beschlussvorschlag 

Die Stellungnahme der Verbandsgemeindeverwaltung Bad Sobernheim, Fach-
bereich 2 – Bürgerdienste wird zur Kenntnis genommen. An der Planung wird 
festgehalten, die Planunterlagen werden entsprechend der verlegten Aus-
weichbucht angepasst. 

 

Abstimmung: Einstimmig 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zwischenzeitlich wurde eine erneute Planung vom Ingenieurbüro Giloy & Löser 

erstellt. Wir verweisen auf die Planungen, in welchen dieser Problematik mit der 

Herrichtung von Ausweichbuchten entgegengetreten wird. 
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wie bereits mit Vermerk vom 09.07.2015 mitgeteilt, dient der Wirtschaftsweg "Baucher 
Weg" bestimmungsgemäß dem land- und forstwirtschaftlichen Verkehr. 
 
Der Verbandsgemeinde als Straßenbaubehörde obliegt die Verkehrssicherungspflicht 
Verkehrssicherungspflichten entstehen für denjenigen, der insbesondere einen Straßen-
verkehr eröffnet oder den öffentlichen Verkehr auf dem seiner Verfügung unterstehen-
den Grundstück duldet. 
Die Eröffnung des Straßenverkehrs zur öffentlichen Einrichtung "Waldbegräbnisstätte" 
über einen Wirtschaftsweg hat zur Folge, dass die derzeit bestehenden Haftungsprivile-
gien entfallen. Durch die Waldbegräbnisstätte wird ein zusätzlicher Verkehr angezogen 
und die Erwartungen der Nutzer an einen verkehrssicheren Zustand wachsen. 
 
Gemäß Erschließungskonzept Büros Giloy & Löser, Punkt 1, Satz 3 ist mit einem zusätz-
lichen Verkehrsaufkommen von durchschnittlich 3 Fahrten pro Tag zu rechnen. Es sollte 
allen Beteiligten klar sein, dass das durchschnittliche Verkehrsaufkommen für die Beur-
teilung der Straßenverkehrsbehörde irrelevant ist. Eine öffentliche Beisetzung kann eine 
Vielzahl von Fahrzeugführern in einem engen Zeitfenster anziehen. Diese müssen sich 
neben dem Begegnungsfall Pkw-Pkw auch mit dem dort stattfindenden land- und forst-
wirtschaftliehen Verkehr arrangieren. Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass es für zu 
Fuß Gehende der touristisch ausgewiesenen Wanderroute keine Gehwege und Aufstell-
flächen gibt. Im Begegnungsfall mit Fahrzeugen müssen diese auf die Bankette auswei-
chen. 
 
Aus Sicht der Straßenverkehrsbehörde müssen wir jegliche Abwicklung von öffentlichem 
Straßenverkehr über Wirtschaftswege ablehnen. Sollte es jedoch zur Umsetzung der 
Maßnahme kommen, befürworten wir aus Gründen der Verkehrssicherheit die Verkehrs-
abwicklung gem. Variante 3.  
Ob sich eine verkehrssichere Abwicklung des Straßenverkehrs bei der Anlage von Aus-
weichbuchten gewährleisten lässt können wir nicht abschließend beurteilen. Abhängig 
von der Verkehrslast wird bei geringen Verkehrsaufkommen und vorausschauender 
Fahrweise ein gefahrloser Begegnungsverkehr wahrscheinlich möglich sein. 
 
Im Rahmen der Überlegungen sollten auch mögliche Fragestellungen im Zusammen-
hang mit der Reinigungspflicht sowie des Winterdienstes betrachtet werden. Als weitere 
Option kann auch über die Rückübertragung der Verkehrssicherungspflicht auf die Orts-
gemeinde Staudemheim nachgedacht werden. Gegebenenfalls ist die Frage zu prüfen, 
ob durch die Eröffnung des Straßenverkehrs zur öffentlichen Einrichtung, auch ohne 
Durchführung eines förmlichen Widmungsverfahrens, eine faktische und konkludente 
Widmung zur Gemeindestraße erfolgt und der "Baucher Weg" den Status eines Wirt-
schaftsweges verliert. Dies hätte ggfls. u. a. Konsequenzen für das anwendbare Sat-
zungsrecht. 
 

 

 

 

Die Verkehrssicherung liegt nicht im Regelungsbereich des Bebauungsplanver-

fahrens. 

 

 

 

 

 

 

Das Verkehrsgutachten wurde zwischenzeitlich überarbeitet, es wird daher auf 

die aktuelle Stellungnahme verwiesen.  
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Gesellschaft für Naturschutz und Ornithologie RLP e.V. 

Stellungnahme vom 09.03.2017 

… als anerkannter Naturschutzverband gibt die Gesellschaft für Naturschutz und Orni-
thologie Rheinland-Pfalz hiermit zum Bebauungsplan "Friedforst" Staudernheim im 
Rahmen der öffentlichen Auslegung gemäß §3 (2) Baugesetzbuch eine Stellungnahine 
ab. 
 
Wir erheben Einwendungen gegenüber den gegenwärtigen Planungen, die eine der 
letzten ruhigen Räume entlang des Nahetals beeinträchtigen würden und dortige Natur-
güter (FFH) gefährden können. Dieser vermeintlich kleine Eingriff mitten im Natura 2000-
Gebiet kann erhebliche Negativwirkungen entfalten, wenn die Planungen nicht nachge-
bessert oder gar fallen gelassen werden oder wenn nicht eine alternative La-
ge/Verkehrszuwegung erfolgt. 
 
Insgesamt ist die Lage des geplanten Friedforstes weit abseits von günstigen Verkehrs-
anbindungen und mitten in einem noch relativ ruhigen Natura 2000-Gebiet derart un-
günstig, dass Probleme überhaupt erst entstehen können, die woanders eher vermieden 
werden könnten. Ein sensibler Faktor bei all dem ist der erhebliche Autoverkehr, zu dem 
die Planung völlig unzureichende Angaben macht. 
Weiterhin müssen wir grundsätzlich feststellen, dass nur die Tiergruppen und Parameter 
untersucht wurden, die von vorneherein eine Verträglichkeit erwarten ließen: Vögel und 
Hirschkäfer. Die Reptilien, die entlang des Magerrasen-Felsbanges zur Zuwegung ein-
deutig vorhabensrelevant sind, sind nicht berücksichtigt, ebenso wenig die stoffliche 
Problematik. 
Das ist ein grundlegender Mangel. 
Wir führen das nun mit folgenden wichtigsten Punkten aus: 

  

Einleitende Sätze: kein Beschluss notwendig 

 

 
1.) Friedforst- Waldschutz 

Grundsätzlich begrüßen wir es, dass im Zuge eines Friedforstes wenigstens auf 3,5 ha 
Bäume 99 Jahre lang weiter wachsen dürfen und somit eine naturschutzfachlich wertvol-
le Alt- und Totholzinsel entsteht. Wir finden es gut, dass Menschen sich hier der Natur 
näher fühlen können, ihr begegnen können und ihr letzter Wille naturverbunden realisiert 
werden kann. 
Damit sind auch Wohlfahrtswirkungen für Käfer, Fledermäuse und Vögel zu erwarten, 
wenn der Wald ungestört älter werden darf. Den entsprechenden Ausführungen in den 
Gutachten über die Verträglichkeit mit Vögeln, Fledermäusen und Käfern stimmen wir 
ausdrücklich zu. 

Desweiteren ist positiv, dass damit in diesem Bereich eine Jagdruhe verbunden ist, 
die frühere Störungen im Wald minimiert. Gegengerechnet muss aber, dass neuer Au-

  

zu 1.) Friedforst- Waldschutz 
 

Kommentierung: 

 

 

 

 

 

zu : Die Stellungnahme wird zur Kenntnis genommen. Ein entsprechendes 

Verkehrsprognose-Gutachten wurde zwischenzeitlich erarbeitet. Kom-
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toverkehr und (viele) Besucher angezogen werden. Wenige und ein wenig mehr Spa-
ziergänger und Wanderer wie heute sind sicher weiterhin unerheblich, ja sogar zu-
gunsten eines Naturkontaktes der Bevölkerung förderlich, aber es besteht eine Un-
klarheit, wie viele Autos/Besucher eingeplant werden (siehe auch Punkt 2). Zu viele 
Leute bedeuten signifikante Störungen und würden die Vorteile der Jagdruhe teilweise 
wieder aufwiegen. 

 
Es stellt sich außerdem die Frage, warum „nur“ 99 Jahre Hiebsruhe festgeschrieben 
werden, wenn man schon einen Friedforst einrichtet. Heute sind darin einige Bäume 
bis zu ca. 120 Jahre alt, die meisten aber jünger. Es ist bekannt, dass vor allem die 
wirklich alten Phasen und die darauf folgende Zerfallsphase, die erst frühestens ab 
200 Jahren einsetzt (also nach Ablauf der Friedforstbindung), wertvoll und artenreich 
sind - heute ein Defizit in der Naturausstattung. Wenn also schon ein Friedforst einge-
richtet wird, sollte auch der vollständige Natur-Zyklus gewährleistet sein. 

 
Natürlich liegen 99 Jahre weit über allen gängigen Planungszeiträumen, aber ein 
dauerhafter Holznutzungsverzicht wäre folglich die bessere eindeutigere Formulie-

rung, die wir für eine solche Fläche hiermit einfordern. 
Außerdem müssen wir anmerken, dass auch ohne Friedforst gerade in diesem FFH-

Wald-Gebiet der mindestens gleiche ökologische Wert auch ohne Friedforst-
Einrichtung erzielt werden kann, ja sogar müsste. Denn gerade in solchen FFH-
Wäldern sind Gemeinden als „öffentliche Hand“ und „Mitträger des Allgemeinwohls“ 
dazu aufgerufen, naturnah zu wirtschaften und damit auch solche Altholzinseln zu 
entwickeln. Wir brauchen also hier eigentlich keinen Friedforst, um Naturwerte zu si-
chern und zu mehren, vor allem dann nicht, wenn durch diese Lage andere erhebliche 
Nachteile für die Natur verbunden sind, wie nachfolgende Punkte erläutern. 

 

mentierung vgl. Pkt. 2 der Stellungnahme 

 

 

 

 

zu : Der Hinweis ist nicht verständlich, da im Bebauungsplan kein Baum-

Höchstalter von 99 Jahren festgesetzt ist. Dem widersprechend ist für die 

Waldfläche gemäß § 9 Abs.1 Nr. 20 BauGB festgesetzt:  

Innerhalb des Bestattungswaldes sind die ausgewählten Bestattungs-

bäume von einer forstwirtschaftlichen Nutzung auszunehmen.  

 

 

Beschlussvorschlag: 

Die Stellungnahme wird zurückgewiesen. Die Festsetzung wird folgender Weise 
ergänzt: Als Bestattungsbäume festgelegte Bäume dürfen grundsätzlich nur im 
Bedarfsfall (Verkehrssicherungspflicht, Sturmschäden oder Krankheiten) gefällt 
und aufgearbeitet werden. Eine Ersatzpflanzung ist vorzunehmen. 
 

Abstimmung: Einstimmig 

 

 
2.) Stoff-/ Asche-Problematik 

Durch die Totenasche können Fremdstoffe in das Waldökosystem eingebracht werden, 
die nach den Verbrennungsprozessen in den Krematorien schwermetallreich sind 
(Chrom, Cadmium, ggf. weitere Rückstände). Sie können toxisch für Waldboden und 
Wasser sein. Was bei einzelnen oder wenigen Urnen wahrscheinlich unerheblich ist, 
kann sich bei mehreren hunderten bis tausenden Urnenplätzen summieren und erheb-
lich werden. Das kann sich im Bodenökosystem weiter anreichern. 
Andernfalls müssten anstatt der geplanten verrottbaren Urnen unverrottbare Stahlurnen 
verwendet werden, die dann wieder entfernt werden. Oder es müssten deutlich weniger 
als 100 Grabbäume/ha festgeschrieben werden  
Die ausgewählte Fläche ist laut Planunterlagen mitten im Grundwasserbildungsgebiet, 
das wiederum auf das angrenzende Trinkwasserschutzgebiet wirkt; hier ist besonders 
hohe Sensibilität vonnöten. 
In der Fachöffentlichkeit bestehen dazu schon lange kontrovers diskutierte Ansichten, ob 

  
zu 2.) Stoff-/ Asche-Problematik 

Kommentierung: 

Die Hinweise werden zur Kenntnis genommen.  

Da es Einwände von Privatpersonen zur Planung hinsichtlich Schadstoffeinträ-

ge durch Urnenbestattung geäußert werden und dabei auf anstehende Ergeb-

nisse des laufenden Gutachtens des Umweltbundesamtes verwiesen wird, 

wurde zwischenzeitlich in Abstimmung mit der Gemeinde, der Verbandsge-

meinde und der Kreisverwaltung entschieden, dass die Art der zu verwenden-

den Urnen (Stahlurnen oder verrottbare Urnen) erst im Rahmen der Friedhofs-

satzung geregelt wird.  

Beschlussvorschlag: 
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den angepasst.  
 

Abstimmung: Einstimmig 

 
 
6.) Wildkatze 

Die Gutachten erwähnen, dass in diesem Bereich kein zentraler Wildkatzenkorridor 
verläuft. Das entspricht jedoch einer unnatürlichen statischen Auslegung der Wildkatzen-
räume. 
Die Wildkatze kommt hier regelmäßig vor (Jungenwald - geplanter Friedfostbereich), wie 
gerade auch durch Stellungnahmen und Kartierungen im Zuge der Windkraftgutachten 
(Jungenwald und Richtung Hühnerhof) nachgewiesen wurde. Sie nutzt auch die Kultur-
landschaft (Zerschneidungsgefährdung Baucher Weg) - und dieser Bereich ist einer der 
letzten zusammenhängend verkehrsarmen Räume entlang der Nahe - ein guter Vernet-
zungsraum. 
Zwar wird die Wildkatze als flexibles großräumig bewegliches Wesen nicht ganz so dra-
matisch betroffen sein wie die Schlingnatter, aber es ist dennoch zu beanstanden, dass 
ausgerechnet in einen der letzten großen Ruheräume neu Verkehr angezogen wird. Hier 
sind Summationswirkung von Zerschneidungen in Nachbarräumen völlig unberücksich-
tigt geblieben. 
Wir plädieren auch daher für eine andere Zuwegung respektive Lageverschiebung des 
Friedforstes. 
 

 zu 6.) Wildkatze  
Kommentierung 

Die Stellungnahme wird zur Kenntnis genommen.  

Im Hinblick auf die hier geäußerten Bedenken und Anregungen wurde nach 
Eingang der hier behandelten Stellungnahme das Fachbüro Gutschker-Dongus 
beauftragt, die im Vorfeld zur Frühzeitigen Beteiligung nach § 3 Abs. 1 und § 4 
Abs. 1 BauGB erstellte artenschutzrechtliche Untersuchungen nachzuarbeiten. 
In diesem überarbeitete Fachgutachten (Artenschutzrechtliche Bewertung nach 
§ 44 BNatSchG als Zusatz zum Umweltbericht „Friedforst Staudernheim“, 
Odernheim, 25.09.2018) wurden mögliche artenschutzrechtliche Konflikten der 
Wildkatze bewertet folgendem mit dem Ergebnis: 
a) „Da keine Eingriffe innerhalb des Waldes geplant sind, kann der Eintritt eines 

Verbotstatbestandes nach § 44 BNatSchG Abs. 1 Nr. 1 und 3 mit hinreichen-
der Sicherheit aufgeschlossen werden. Der Störungstatbestand nach § 44 
Abs. 1 Nr. 2 ist nicht auszuschließen, da der Wald jedoch bereits erschlossen 
ist und von Fußgängern genutzt wird, kann die zusätzliche Beeinträchtigung 
durch die Planung hier als nicht erheblich eingeschätzt werden.“ 

b) Das Verkehrsaufkommen auf dem Baucher Weg ist in so geringem Maß  
(s. GILOY & LÖSER 2017) erhöht, dass das Überfahrungsrisiko für die Wild-
katze nicht ansteigt, zumal sich die meiste Aktivität der Besucher und Trauer-
feiern voraussichtlich auf den Tag beschränken werden und die dämme-
rungsaktive Wildkatze somit nicht gestört wird. Eine Zerschneidungswirkung 
der Planung ist nicht gegeben, da der Weg nicht im Wald, sondern haupt-
sächlich im Offenland verläuft, dass die Wildkatze zwar zur Jagd nutzt, wel-
ches jedoch keine essentiellen Fortpflanzungsstätten oder Verbundkorridore 
darstellt. Auch die durch den Verkehr steigende Lärmbelastung wird als nicht 
erheblich eingestuft, zumal auch sie sich voraussichtlich hauptsächlich auf 
den Tag beschränkt. 

c) Auch eine Summation der Effekte, die als erhebliche Beeinträchtigung wirkt, 
ist nicht gegeben, da die Steigerung der Effekte insgesamt unerheblich ist, 
insbesondere mit Hinblick auf die Größe des gesamten FFH-Gebiets „Obere 
Nahe“. 

Beschlussvorschlag: 

Die Ergebnisse dieses Gutachtens bzw. die vorgeschlagenen CEF-Maßnahmen 
finden ergänzende Berücksichtigung in den Unterlagen zur Bebauungsplanung. 
 
 



Staudernheim Bebauungsplan „Friedforst“ 

Auswertung der eingegangenen Stellungnahmen 

24.10.2018 

BBP Stadtplanung Landschaftsplanung   |   Kaiserslautern   |   www.bbp-kl.de Seite 102 von 127 

 

Abstimmung: Einstimmig 

 
7.) Friedforst-Naturbegegnung versus Baueher Weg-Beeinträchtigung 

Natura 2000-Gebiete dienen auch der Naturbildung und Öffentlichkeit inklusive sanfter 
Erholung. Wie in Punkt 1.) aufgezeigt kann bei angemessenem (wenig) Verkehr dies 
durch einen Friedforst positiv mit erfüllt werden. 
Allerdings wird bei einer Zuwegung via Baucher Weg dies auch wieder an anderer Stelle 
zerstört. Denn dieser dient bereits der stillen Naheerholung und als siedlungsnaher 
Wanderweg, was durch erheblich mehr Autoverkehr beeinträchtigt würde. 
Der Vorteil Friedforst würde durch Beeinträchtigung Baucher Weg hinsichtlich Naturer-
lebnis wieder zunichte gemacht und aufgewogen. 
Auch daher wäre eine andere Lage/Verkehrzuwegung nötig. 
Wir regen hiermit auch an, insgesamt ein integrativeres Konzept zu entwickeln, mit dem 
neue Einrichtungen wie ein Friedforst bestehende Attraktionen nicht entwerten sollte 
(Punkt 8: Alternativen). Das gilt auch hinsichtlich des bestehenden Museum mit seinen 
Natur-Stille-Flächen am Baucher Weg, das ebenso durch mehr Verkehr unnötig beein-
trächtigt werden kann (Punkt 9). 
 

  
zu 7.) Friedforst-Naturbegegnung versus Baucher Weg-Beeinträchtigung 

Kommentierung 

Die mitgeteilten Bedenken werden nicht geteilt.  

Die Bewertung des Schutzguts Mensch, worunter u. a. die (Nah-)Erholung und 

das Naturerlebnis im weiteren Sinne gefasst sind, ist angemessen sowohl im 

Fachbeitrag Naturschutz als auch im Umweltbericht erfolgt. 

Den Bedenken liegen – wie oben bereits erläutert - aktuell überholte Daten über 

die prognostizierte Verkehrsbelastung zu Grunde. Die nunmehr prognostizierte 

sehr geringe Verkehrszunahme, die weit unter der für einen Wohnweg verträgli-

chen Schwelle liegt, verursacht keine erhebliche Beeinträchtigung des Erho-

lungswerts und des Naturerlebens. Prinzipiell gilt dies auch für die Berücksichti-

gung der Belange des Museums „Nahe der Natur“ am Baucher Weg. 

 

Beschlussvorschlag: 

Vor dem Hintergrund, dass die Stellungnahme auf nicht mehr aktuellen Ver-

kehrsdaten basiert, sind die geäußerten Bedenken somit ohne Belang und 

werden daher zurückgewiesen. 

Änderungen oder Ergänzungen der Planung sind nicht erforderlich. 

 

Abstimmung: Einstimmig 

 
8.) Alternativenprüfung: Lage des Friedforst 

Mit Blick auf die Problemlagen wird deutlich, dass die Lage weit abseits von Hauptstra-
ßen mitten in einem ruhigen Natura 2000-Gebiet die Ursache der Probleme ist. 
Es ist in den Planunteralgen nicht ersichtlich, ob eine Alternativenprüfung bezüglich 
anderer Waldbestände wirklich umfassend stattgefunden hat. Eine solche ist im Zuge 
einer FFH-Verträglichkeitsprüfung aber dringend zu leisten. In den Planungsgrundlagen 
steht nur kurz, dass andere Waldbestände nicht in Frage kämen. Warum? Hier fehlt die 
transparente Darstellung. 
Mit Blick auf die Karte und aufgrund von Ortskenntnis sind wir sicher, dass es bessere 
alternative Waldlagen gäbe. Eine solche Alternativenprüfung darf zudem nicht an den 
engen Ortsgemeindegrenzen halt machen, sondern sollte zumindest das zugehörige 
Verbandsgemeindegebiet umfassen. Hier gibt es für einen Friedforst besser geeignete 
Wälder, die (1) vom Waldbestand geeignet sind UND (2) eine viel bessere Verkehrsan-

  

zu 8.) Alternativenprüfung: Lage des Friedforsts 

Kommentierung 

Die mitgeteilten Bedenken sollten zur Kenntnis genommen werden. Eine inter-
kommunale Abstimmung zwischen den Ortsgemeinden in der Verbandsge-
meinde hinsichtlich der Errichtung des Friedforstes ist prinzipiell nicht nötig, da 
die Entscheidung über die Ausweisung bzw. Herstellung eines Friedforstes 
alleine der jeweiligen Ortsgemeinde obliegt. Sollten im Rahmen einer Abstim-
mung weitere Ortsgemeinden Interesse an der Umsetzung eines Friedforstes 
bekunden, so würden diese Standorte keine Standortalternativen, sondern 
vielmehr zusätzliche Standorte für weitere Friedforste im Verbandsgemeinde-
gebiet darstellen.  
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bindung ermöglichen, ohne Natur neu zerschneiden und beeinträchtigen zu müssen - 
und vielleicht sogar im Gegensatz zu hier eine Möglichkeit haben, sie an den ÖPNV 
anzubinden, was Verkehrsströme besser lenkt und gerade älteren Leuten ohne Auto 
auch einen Zugang ermöglicht. 
Aber auch wenn man innerhalb des Gemeindewaldes bleibt, so könnte die geplante 
Friedforstfläche durchaus etwas nach Osten Richtung Hauptstraße/ Abtweilerer Straße 
verschoben werden. Dann könnte an der dortigen Straße oder am südlichen Ortsrand 
Staudemheim ein Parkplatz/Parkstreifen eingerichtet werden und ein relativ kurzer Fuß-
weg zum Friedforst genutzt werden. Dann würde Natur nicht beeinträchtigt, bestehende 
Straßen würden genutzt und schon gar nicht würden Naturgebiete neu zerschnitten. Das 
wäre sicherlich eine zu prüfende Vorzugslösung. 
Aber auch wenn die sehr ungünstige Lage wie derzeit bestehen bliebe, so gäbe es eine 
alternative Zuwegung über das Neubaugebiet Staudernheim (bzw. nahe bei), die nur 
teilweise als Variante 1 im Erschließungsgutachten geprüft würde (während sonst völlig 
abstruse Varianten als Alternativen geprüft wurden). Nähme man diese nicht als Ein-
bahnrundkurs, sondern als alleinige Zuwegung (z.B. Einstieg via Neubaugebiet), so 
würde der sensible Baucher Weg und Magerrasenhang gar nicht mehr belastet. Kosten 
dürfen bei einer solchen Alternative übrigens nicht alleine ausschlaggebend sein, es 
geht insgesamt um das kleinste Übel bzw. beste Gesamtlösung. 
Die Nutzung Schulstr. - Baucher weg ist dagegen sicher ein größeres Übel, was Natur 
und damit verbundene Wertschöpfung anbelangt. Wir fordern daher dringend eine Alter-
native, die es, wie skizziert, sicher gäbe. 
Grundsätzlich muss in diesem Zusammenhang auch die Sinnhaftigkeit eines Friedfors-
tes ausgerechnet hier hinterfragt werden. Die Gemeinde gibt als Planungs-Ziel an, an-
gesichts steigender Nachfrage eine ergänzende naturnahe Bestattungsmöglichkeit zu 
schaffen. Doch nach unserer Kenntnis gibt es im weiteren Umkreis bereits einige (leere) 
Friedforste, und nur 7 km weiter ist ein neuer Friedwald bei Niederhausen (Nahe) im 
fortgeschrittenen Genehmigungsverfahren. Wir erkennen also keinen Bedarf, unbedingt 
in dieser ungünstigen Lage einen weiteren zu schaffen. 
Im Sinne der Umwelt- und Verkehrsbündelung könnte auch der offensichtlich halbleere 
Gemeindefriedhof naturnäher gestaltet werden, auch mit Bäumen und Urnenplätzen, 
was Vorteile bei der Stoffproblematik enthält, weil diese dort bereits gebündelt und fried-
hofsgerecht verträglich gelöst sein sollte. 
Und für den wahrscheinlichen Fall, dass die Ortsgemeinde Staudernheim den Friedforst 
nicht nur als netten Service für die Bevölkerung (Zusatzangebot) für alternative Bestat-
tungen einrichten möchte (wozu es wie aufgezeigt aber eigentlich keine akuten Bedarf 
gibt), sondern damit vor allem Geldeinnahmen erzielen möchte, so geben wir zu Be-

denken, dass ein wirtschaftlich langfristig wirklich erfolgreicher Friedforst schwierig zu 
betreiben ist, wie zahlreiche Beispiele zeigen. Ein angestrebter Profit, der vielleicht für 
einige Jahre möglich ist, aber längerfristig angezweifelt werden muss (langfristiger Un-
terhalt), darf nicht auf Kosten von Allgemeingütern wie der Natur gehen, für die die Ge-
meinde auch sorgen muss, gerade in „ihrem“ Natura 2000-Gebiet. 

Innerhalb der Ortsgemeinde Staudernheim stellt die gewählte Lage die geeig-
netste Variante dar. Es findet keine bzw. nur eine geringe Neuversiegelung in 
Form der zu realisierenden Ausweichbuchten statt. Mit Ausnahme der Aus-
weichbuchten sind bereits alle weiteren Voraussetzungen wie Zuwegung, Park-
platz, etc. vorhanden, um den Verkehr von und zur Waldbegräbnisstätte abwi-
ckeln zu können. 

Der Standort des Friedforsts liegt nicht mitten im FFH-Gebiet, sondern am äu-
ßeren nordöstlichen Rand der großen zusammenhängenden FFH-Teilfläche 
südwestlich von Staudernheim. Die zwischenzeitlich erstellten Gutachten hatten 
zudem zum Ergebnis, dass keine erhebliche Beeinträchtigung des FFH-Gebiets 
und keine artenschutzrechtlichen Bedenken vorliegen. 

Die Aussage der Stellungnahme, dass FFH-Schutzgüter erheblich betroffen 
werden, ist nicht richtig. Dies belegt die zwischenzeitlich von Gutschker-Dongus 
erstellte FFH-Prüfung.  

 
Im Jahr 2017 wurde eine verkehrsplanerische Begleituntersuchung zur in Stau-
dernheim geplanten Waldbegräbnisstätte erstellt. Die derzeitigen Verkehrsbe-
lastungen im Planungsgebiet Schulstraße / Baucher Weg wurden durch eine 
Verkehrszählung im Zeitraum 6:00 Uhr bis 19:00 Uhr ermittelt und auf 24-
Stunden-Werte hochgerechnet. Als zweiter Schritt wurde auf der Grundlage von 
Umfragen bei sechs Waldbegräbnisstätten Verkehrsprognosen erstellt. Die 
RASt-06 (Richtlinie für die Anlage von Stadtstraßen) weist Grenzwerte der 
Verkehrsverträglichkeit von einzelnen Straßentypen aus. Für die unterste Kate-
gorie, den Wohnweg, werden bis zu 1.500 Kfz/d bzw. 150 Kfz/h als verträgliche 
Verkehrsstärke ausgewiesen. In einem Maximalszenario, Beisetzung mit 150 
Trauergästen und unter Berücksichtigung des vorhandenen Verkehrsaufkom-
mens werden weniger als 200 Kfz/d erwartet. Das prognostizierte durchschnitt-
liche Aufkommen liegt sogar lediglich bei 54 Kfz/d. Damit wird der Grenzwert 
bei weitem nicht erreicht. 
 

Die in der Stellungnahme vorgebrachten kommunalwirtschaftlichen Einwände 
sollten zur Kenntnis genommen werden. Dabei handelt es sich jedoch nicht um 
Einwände, die im Rahmen eines Bebauungsplanverfahrens geregelt werden 
können.  

 

 

 

Beschlussvorschlag: 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis genommen. Änderungen und Ergän-

zungen der Planung sind nicht erforderlich, an der Planung wird festgehalten. 
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So regen wir generell an, Friedforstplanungen und Natura 2000 auch vorsorgend zu 
entzerren. 

Vor diesem Hintergrund werden die hier geäußerten Bedenken zurückgewie-

sen. 

 

Abstimmung: Einstimmig 

 

 
9.) Bestehendes Naturschutzprojekt „Nahe der Natur“ in Staudernheim 
 

An der jetzt noch geplanten Zuwegung Schulstr. - Baucher Weg liegt das „Museum für 
Naturschutz (Nahe der Natur)“ mit seinen Naturschutzflächen. Dieses ist zwar unab-
hängig von unserem Verband, schützt aber modellhaft eine wertvolle ruhige Klein-
wildnis (Naturrefugium) und leistet somit auch in unserem Sinne einen Beitrag zum 
Naturschutz. Dessen Beiträge und Programme einer besonderen Stille-Naturbildung 
sind relevant auch im öffentlichen Interesse; sie sind gerade an dieser verkehrsarmen 
Stelle hervorragend geeignet - und hängen von Verkehrsarmut wiederum selbst ab. 
Auch dieses könnte durch die Zuwegung Baucher Weg beeinträchtigt werden.  
Aber auch ein direkter Schaden wie der offenbar laut Erschließungsplan beabsichtigte 
direkte Abtrag der modellhaften artenreichen Museums-Wiesenböschung (modellhaf-
tes Kleinhabtiat für Insekten, Naturschutz-Miniatur-Modell) muss vermieden werden. 
Laut Plan sind ausgerechnet dort Ausweichbuchten oder Straßenverbreiterungen vor-
gesehen. 
Wir regen an, die Besonderheiten des Museums für Natur und Bildung zu berücksich-
tigen. Dies ist in den Plänen aber nicht einmal erwähnt. Auch daher wird eine alterna-
tive Lage oder andere Verkehrszuwegung gefordert. 
Es ist nicht hinnehmbar, wenn durch eine neue 3,5 ha große Altholz-Parzelle 
(Friedforst) eine größere und wohl wertvollere schon bestehende Altholz- und Wildnis-
fläche (Nahe der Natur-Museum) entwertet wird, zumal der Friedforst im FFH-Gebiet 
liegt, indem ohnehin eine gewisse Altholz-Entwicklung erfolgen sollte. Ein Friedforst 
schafft demzufolge keine wirklich neuen Qualitäten, gefährdet aber andere. 

 

  
zu 9.) Bestehendes Naturschutzprojekt „Nahe der Natur“ in Staudernheim 

Kommentierung: 

zu  Die mitgeteilten Bedenken werden nicht geteilt.  
Die Aussagen über die hier herausgestellte Bildungs– und Naturschutz-
funktion des Museums Nahe der Natur werden in dieser Art und Weise 
nicht geteilt. Sicher stellt das privat geführte Museum ein außergewöhnli-
ches Angebot in Staudernheim und Umgebung dar. Aber weder die äu-
ßerst eingeschränkten Öffnungszeiten des Museums für Besucher (in den 
Sommermonaten die Sonntage ungeraden Datums 11-18 Uhr und Mitt-
woche ungeraden Datums 14-18 Uhr = 4 halbe Tage) noch der fehlende 
offizielle Bildungs- und Erholungsauftrag des Museums begründen eine 
höhere Gewichtung der Belange des Museums bzw. deren außerordentli-
che Berücksichtigung.  

Folgende Bedenken sind nicht zutreffend:  
Die Aussage, dass das Gelände des Museum „eine größere und wohl 
wertvollere schon bestehende Altholz- und Wildnisfläche“ im Gegensatz 
zu der 3,5 ha großen naturnahen Waldparzelle des Friedforstes, die als 
geschützter Flora-Fauna-Lebensraumtyp Hainsimsem-Buchenwald im 
Europa weiten Schutzsystems dokumentiert ist und im Gegensatz zum 
Museumsgelände im FFH-Gebiet liegt, ist nicht zutreffend. Sowohl quali-
tativ als auch quantitativ sind die Flächen im Hinblick auf ihre Bedeutung 
für den Naturschutz nicht zu vergleichen.   
Der Aussage, dass der Wald als Friedforst „keine wirklich neuen Qualitä-
ten“ schafft, muss widersprochen werden, da die zukünftig die forstwirt-
schaftliche Nutzung herausgenommen wird und Bäume in ihrer dynami-
schen Altersentwicklung bis zur Zerfallsphase bestandsgesichert sind. 
Der naturschutzfachlich wertvolle Altholzanteil wird somit optimiert, was 
hier nicht der Fall ist.   
Die Aussage, dass die Naturschutzbedeutung des Museumsgeländes 
durch den Friedforst entwertet oder gefährdet wird, ist nicht nachvollzieh-
bar. 

Erneut ist darauf hinzuweisen, dass den Bedenken aktuell überholte Da-
ten über die prognostizierte Verkehrsbelastung zu Grunde liegen, wie be-
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reits in den obigen Kommentierungen mehrfach erläutert. Die nunmehr 
prognostizierte sehr geringe Verkehrszunahme, die weit unter der für ei-
nen Wohnweg verträglichen Schwelle liegt, verursacht keine erhebliche 
Beeinträchtigung des Naturerlebens. Die auf diesen nicht mehr aktuellen 
Verkehrsdaten basierende Stellungnahme ist somit ohne Belang und ist 
daher zurückzuweisen. 

zu : Die Stellungnahme wird zur Kenntnis genommen. Im Hinblick auf die hier 
geäußerten Bedenken und Anregungen wurde nach Eingang der hier be-
handelten Stellungnahme das Fachbüro Giloy & Löser mit der Änderung 
der Verkehrsplanung für Zuwegung in diesem hier beschriebenen Be-
reich, genauer mit der Verschiebung der Ausweichbucht aus dem konflikt-
reichen Bereich der Museumsböschung heraus. Die neue Planung sieht 
nunmehr eine ausreichend weit nach Westen verschobene Ausweich-
bucht vor.  

Beschlussvorschlag: 
Die Bedenken werden nicht geteilt bzw. sind nicht zutreffend, und werden daher 

zurückgewiesen. Änderungen oder Ergänzungen der Planung sind nicht erfor-

derlich. 

 

Abstimmung: Einstimmig 

 

 
Fazit: 

Die vorgelegten Planungen sind mangelhaft, weil sie wichtige Schutzgüter und Aspekte 
völlig unberücksichtigt lassen. Insbesondere die Verkehrsproblematik ist unzureichend 
und beschönigend dargestellt - gerade sie ist aber von zentraler Bedeutung für eine 
Beurteilung der Verträglichkeit. 
Wenn tatsächlich nicht mehr als ca. 800 Autos/Jahr zusätzlich kommen, so ist dies si-
cher unerheblich und verträglich. Dann muss aber eine solche Größenordnung als Ge-
nehmigungssauflage dauerhaft und kontrollierbar festgeschrieben werden, weil nur da-
rauf die Verträglichkeit aufbaut. 
Andernfalls müssen die Planungen überarbeitet und möglichst Alternativen wie aufge-
zeigt gefunden werden, so dass hier einer der letzten vom Autoverkehr unzerschnittenen 
Räume mit Schutzgütern wie der Schlingnatter nicht auch noch erheblich beeinträchtigt 
wird.  
Andernfalls ist die Planung naturschutzrechtlich unzulässig, weil FFH-Schutzgüter 
erheblich beeinträchtigt werden, obwohl Alternativen möglich sind. 

 
Wir hoffen, dass unsere Argumente entsprechend Berücksichtigung finden und verblei-
ben mit freundlichen Grüßen … 

  

zu Fazit: 

Kommentierung: 

Durch die zwischenzeitlich nachgearbeiteten Gutachten zum Natur- und Arten-

schutz bzw. zur Verkehrsprognose weist die Planung keine Mängel mehr auf, 

Schutzgüter und die anderen genannten Aspekte wurden ausreichend in der 

Planung gewürdigt. Die ergänzenden Gutachten belegen, dass FFH-

Schutzgüter nicht erheblich beeinträchtigt werden. 

 

Beschlussvorschlag: 

Das vorgetragene Fazit der Gesellschaft für Naturschutz und Ornithologie RLP 

e.V. wird nicht geteilt und wird, da nicht zutreffend, zurückgewiesen. 

 

Abstimmung: Einstimmig 
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Naturschutzinitiative e.V. 

Stellungnahme vom 08.03.2017 

… hiermit geben wir die folgende Stellungnahme zum Bebauungsplan „Friedforst“ Stau-
dernheim im Rahmen der öffentlichen Auslegung gemäß § 3 (2) Baugesetzbuch ab. 
 
Wir erheben Einwendungen gegenüber der oben genannten Planung, die einen der 
letzten ruhigen Räume entlang des Nahetals beeinträchtigen und Naturgüter (FFH) ge-
fährden würde. Der vermeintlich kleine Eingriff durch die „Einrichtung eines Friedforstes“ 
mitten im Natura 2000-Gebiet kann erhebliche Negativwirkungen entfalten, wenn die 
Planung nicht nachgebessert oder keine alternative Lage/Verkehrszuwegung erfolgen 
würde. 
 
Insgesamt ist die Lage des geplanten Friedforstes weit abseits von günstigen Verkehrs-
anbindungen und mitten in einem noch relativ ruhigen Natura 2000-Gebiet sehr ungüns-
tig. Durch den hier entstehenden Autoverkehr sind große Probleme zu erwarten, zumal 
die Planung völlig·unzureichende Angaben zum zu erwartenden Verkehrsaufkommen 
macht. 
 
Weiterhin müssen wir grundsätzlich feststellen, dass nur die Tiergruppen und Parameter 
untersucht wurden, die von vorneherein eine Verträglichkeit erwarten ließen:·Vögel und 
Hirschkäfer. Die Reptilien, die entlang des Magerrasen-Felshanges zur Zuwegung ein-
deutig vorhabensrelevant sind, sind gar nicht erst berücksichtigt, ebenso wenig die stoff-
liche Problematik. Das ist ein grundlegender Mangel. 
 
Wir führen das nachfolgend mit wichtigsten Punkten aus: 
 

 
Kommentierung 

Die Stellungnahme der Naturschutzinitiative e.V. ist inhaltlich identisch und 

wörtlich nahezu gleich mit der der Gesellschaft für Naturschutz und Ornithologie 

RLP e.V. 

Hinsichtlich der Bewertung wird daher hier auf die inhaltliche Auseinanderset-

zung mit der Stellungnahme der Gesellschaft für Naturschutz und Ornithologie 

RLP e.V. (Seite 94 bis 104) verwiesen. 

 

Beschlussvorschlag 

Zu den vorgebrachten Bedenken und Anregungen der Naturschutzinitiative e.V. 

ergehen unter Verweis auf die umfängliche obige Kommentierung zur Stellung-

nahme der Gesellschaft für Naturschutz und Ornithologie RLP e. V. folgende 

Beschlüsse: 

zu 1.) Friedforst- Waldschutz  

Die Stellungnahme wird zurückgewiesen. Die Festsetzung wird folgender 

Weise ergänzt: Als Bestattungsbäume festgelegte Bäume dürfen grund-

sätzlich nur im Bedarfsfall (Verkehrssicherungspflicht, Sturmschäden oder 

Krankheiten) gefällt und aufgearbeitet werden. Eine Ersatzpflanzung ist 

vorzunehmen. 

zu 2.) Stoff-/ Asche-Problematik 

Die Hinweise werden zur Kenntnis genommen. Die textlichen Festsetzun-

gen werden entsprechend angepasst. 

zu 3.) Größenordnung und Verkehrsproblematik 

Die Ergebnisse des Verkehrsprognose-Gutachtens, die die geäußerten 

Bedenken widerlegen, finden ergänzende Berücksichtigung in den Unterla-

gen zur Bebauungsplanung. Die Bedenken zum Parkplatz werden zurück-

gewiesen.  

Vor dem Hintergrund der Gutachtenergebnisse ist hier kein Änderungs- 

bzw. Ergänzungsbedarf der vorliegenden Bebauungsplanung erforderlich. 

zu 4.) Biotopvernetzung 

Vor oben erläutertem Hintergrund werden die hier geäußerten Bedenken 

zurückgewiesen. Änderungen oder Ergänzungen der Planung sind nicht er-



Staudernheim Bebauungsplan „Friedforst“ 

Auswertung der eingegangenen Stellungnahmen 

24.10.2018 

BBP Stadtplanung Landschaftsplanung   |   Kaiserslautern   |   www.bbp-kl.de Seite 107 von 127 

 

forderlich. 

zu 5.) Schlingnatter (FFH-Anhang IV) 

Die Ergebnisse der FFH-Vorprüfung bzw. die vorgeschlagenen CEF-

Maßnahmen finden ergänzende Berücksichtigung in den Unterlagen zur 

Bebauungsplanung. Die Aufnahme der CEF-Maßnahmen als Festsetzung 

und die daraus resultierende Erweiterung des Geltungsbereichs des Be-

bauungsplans bedingen eine erneute Offenlage. Die textlichen Festsetzun-

gen sowie die Planzeichnung werden angepasst.  

zu 6.) Wildkatze 

Die Ergebnisse der Artenschutzrechtlichen Bewertung nach § 44 

BNatSchG bzw. die vorgeschlagenen CEF-Maßnahmen finden ergänzende 

Berücksichtigung in den Unterlagen zur Bebauungsplanung.  

zu 7.) Friedforst-Naturbegegnung versus Baucher Weg-Beeinträchtigung 

Vor dem Hintergrund, dass die Stellungnahme auf nicht mehr aktuellen 

Verkehrsdaten basiert, sind die geäußerten Bedenken somit ohne Belang 

und werden daher zurückgewiesen.  

Änderungen oder Ergänzungen der Planung sind nicht erforderlich. 

zu 8.) Alternativenprüfung: Lage des Friedforsts 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis genommen. Änderungen und Er-

gänzungen der Planung sind nicht erforderlich, an der Planung wird festge-

halten. 

Vor diesem Hintergrund werden die hier geäußerten Bedenken zurückge-

wiesen. 

zu 9.) Bestehendes Naturschutzprojekt „Nahe der Natur“ in Staudernheim 

Die Bedenken werden nicht geteilt bzw. sind nicht zutreffend und werden 

daher zurückgewiesen. Änderungen oder Ergänzungen der Planung sind 

nicht erforderlich. 

zu Fazit: 

Das vorgetragene Fazit des Naturschutzinitiative e.V. wird nicht geteilt und 

wird, da nicht zutreffend, zurückgewiesen. 

Abstimmung: Einstimmig 

 
1.) Friedforst- Waldschutz 
 

Grundsätzlich begrüßen wir es, dass im Zuge eines Friedforstes wenigstens auf 3,5 ha 
Bäume 99 Jahre lang weiter wachsen dürfen und somit eine naturschutzfachlich wertvol-
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le Alt- und Totholzinsel entsteht. Wir finden es gut, dass Menschen sich hier der Natur 
näher fühlen können, ihr begegnen können und ihr letzter Wille naturverbunden realisiert 
werden kann. 
 
Damit sind auch Wohlfahrtswirkungen für Käfer, Fledermäuse und Vögel zu erwarten, 
wenn der Wald ungestört älter werden darf. Den entsprechenden Ausführungen in den 
Gutachten über die Verträglichkeit mit Vögeln, Fledermäusen und Käfern stimmen wir 
ausdrücklich zu. 
 
Desweiteren ist positiv, dass damit mit der Errichtung eines „Friedforsts“ ebenfalls eine 
Jagdruhe verbunden ist, die frühere Störungen im Wald minimiert. 
 
Negativ zu bewerten ist aber, dass neuer Autoverkehr und (viele) Besucher angezogen 
werden. Wenige und ein wenig mehr Spaziergänger und Wanderer wie heute sind sicher 
weiterhin unerheblich, ja sogar zugunsten eines Naturkontaktes der Bevölkerung förder-
lich, aber es besteht eine Unklarheit, wie viele Autos/Besucher eingeplant werden (siehe 
auch Punkt 2). Zu viele Leute bedeuten signifikante Störungen und würden die Vorteile 
der Jagdruhe teilweise wieder aufwiegen. 
 
Es stellt sich die Frage, warum „nur“ 99 Jahre Hiebsruhe festgeschrieben werden, wenn 
man schon einen Friedforst einrichtet. Heute sind darin einige Bäume bis zu ca. 120 
Jahre alt, die meisten aber jünger. Es ist bekannt, dass vor allem die wirklich alten Pha-
sen und die darauf folgende Zerfallsphase, die erst frühestens ab 200 Jahren einsetzen 
wird (also nach Ablauf der Friedforstbindung), wertvoll und artenreich sind - heute ein 
Defizit in der Naturausstattung. Wenn also schon ein Friedforst eingerichtet wird, sollte 
auch der vollständige Natur-Zyklus gewährleistet sein. 
 
Natürlich liegen 99 Jahre weit über allen gängigen Planungszeiträumen, aber ein dauer-
hafter Holznutzungsverzicht wäre folglich die bessere, weil eindeutigere Formulierung, 

die wir für eine solche Fläche hiermit einfordern. 
 
Andernfalls besteht der Verdacht, dass die Gemeinde zunächst einmal Einnahmen durch 
Grabstellen erzielen will und dann später doch noch mit Holznutzung auf gleicher Fläche 
mehr·Geld ernten möchte. Dieses würde dann zu einem Zeitpunkt geschehen, wenn der  
ökologische Waldwert richtig hoch ist. Es wäre ökonomisch nicht zu beanstanden, öko-
logisch würden dann aber die vorübergenenden Vorteile eines Friedforst aufgehoben 
und die Auswirkungen wären negativ. 
 
Außerdem müssen wir anmerken, dass auch ohne Friedforst in diesem FFH-Wald-

Gebiet der mindestens gleiche ökologische Wert auch ohne Friedforst-Einrichtung erzielt 
werden kann, ja sogar müsste. Denn gerade in solchen FFH-Wäldern sind Gemeinden 
als „öffentliche Hand“ und „Mitträger des Allgemeinwohls“ dazu aufgerufen, naturnah zu 
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wirtschaften und damit auch solche Altholzinseln zu entwickeln. Ein Friedforst ist dem-
nach nicht erforderlich, um Naturwerte zu sichern und zu mehren. Im Gegenteil, mit der 
Lage des geplanten Friedforsts sind andere erhebliche Nachteile für die Natur verbun-
den, wie nachfolgende Punkte erläutern. 
2.) Stoff-/ Asche-Problematik 
 

Durch die Totenasche werden Fremdstoffe in das Waldökosystem eingebracht werden, 
die nach den Verbrennungsprozessen in den Krematorien schwermetallreich sein kön-
nen (Chrom, Cadmium, ggf. weitere Rückstände). Sie können toxisch für Waldboden 
und Wasser sein. Was bei einzelnen oder wenigen Urnen wahrscheinlich unerheblich ist, 
wird sich bei mehreren hundert bis tausend Urnenplätzen summieren und erheblich 
werden. Hier erfolgt dann eine Anreicherung von Schadstoffen im Bodenökosystem. 
 
Um dieses zu Verhindern müssten anstatt der geplanten verrottbaren Urnen unverrottba-
re Stahlurnen verwendet werden, die nach Ablauf der Ruhezeiten wieder entfernt wer-
den müssten. Alternativ wäre eine Reduzierung der Bestattungsplätze auf deutlich weni-
ger als 100 Grabbäume/ha. 
 
Die ausgewählte Fläche ist laut Planunterlagen mitten im Grundwasserbildungsgebiet, 
das wiederum auf das angrenzende Trinkwasserschutzgebiet wirkt; hier ist besonders 
hohe Sensibilität vonnöten. 
 
Zur Problematik des Schadstoffeintrags durch Krematoriumsaschen besteht in der 
Fachöffentlichkeit schon lange eine kontroverse Diskussion mit widerstreitenden Ansich-
ten. Noch ergebnisoffen wird die·Erheblichkelt des Stoffeintrages diskutiert. Derzeit fin-
det dazu ein umfassendes Forschungsprojekt des Umweltbundesamtes seit Oktober 
2016 bis 2018 statt. Dessen Ergebnisse sind abzuwarten. Es ist nicht zu verantworten, in 
Unkenntnis der Erheblichkeit einen FFH-Wald und Grundwassergewinnungsgebiet als 
„Testobjekf“ für diese Problematik „zu benutzen“. 
 
Im Falle einer Bestätigung der Problematik sollten gerade FFH-Gebiete von Friedforsten  
generell ausgenommen bleiben. 
 
Im Falle einer Entwarnung (Unerheblichkeit des Schadstoffeintrags) gelten jedoch die im 
folgenden angeführten Problem-Punkte weiter und diese sind bereits erheblich.· 
 

  

 
3.) Größenordnung und Verkehrsproblematik 
 

Die Fläche des Friedforsts soll nur 3,5 ha betragen und ist damit einer der kleinsten 
Friedforste weit und breit. Allerdings sind nach gängigen Angaben und Ansätzen in den 
Gutachten immerhin auch bis zu ca. 3500 Grabplätze möglich (1 ha = bis zu 100 Bestat-
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tungs-Bäume, 1 Baum bis zu 12 Bestattungsplätze). Bestattungsplätze in dieser Anzahl 
sind in andern Friedwäldern auf größerer Fläche verteilt. 
 
Für Prognosen zur Verkehrsentwicklung müssen. deshalb Vergleichszahlen anderer 
Friedforste mit ähnlicher·Anzahl an Bestattungsplätzen betrachtet werden, allein die 
Flächengröße von Friedforsten untereinander·zu vergleichen erscheint hier nicht legitim. 
Bei einem Friedforst in dieser Größenordnung ist längerfristig mit erheblichem Verkehr 
zu rechnen (Verkehr setzt sich zusammen aus Besichtigungsterminen für Bestattungs-
platzauswahl, Bestattungen, Besucherverkehr). 
 
Dagegen wird der Autoverkehr in den Planunteralgen mit nur 800 Autos im Jahr ange-
geben (Angabe: 40 Beerdigungen a 20 Autos), allerdings ohne dessen plausible Herlei-
tung oder Betrachtung von Entwicklungsmöglichkeiten der näherern Zukunft. 
 
Die immer wieder in den Gutachten zitierte Zahl – „800 Fahrzeuge im Jahr entspricht im 
Mittel weniger als 3 Autos pro Tag“ – ist eine unerhebliche Anzahl von Fahrzeugen, auf 
der die angebliche Verträglichkeit der Verkehrszuwegung und des Friedforstes aufbaut. 
 
Nimmt man aber die Größenordnung an Bestattungsplätzen und empirische Erfah-
rungswerte anderer Friedforste heran, so wird deutlich, dass wahrscheinlich schnell und 
erst recht nach wenigen Jahren viel mehr als 800 Autos/Jahr auftreten werden. Die in 
den Planunterlagen genannte Verkehrsgrößenordnung ist wahrscheinlich eine massive 
Unterschätzung. Sie ist NICHT PLAUSIBEL. – Es liegt demzufolge der Verdacht nahe, 
dass der Vorhabensträger absichtlich eine so extrem geringe Anzahl heranzieht, um eine 
Verträglichkeit zu erhalten – eine übliche Vorgehensweise vieler Eingreifer, wie wir das 
als Naturschutzverband an vielen Orten leidvoll wiederkehrend feststellen müssen. 
 
Wir fordern daher eine seriöse Verkehrsprognose, die mögliche Entwicklungen jen-

seits der ersten Anfangsjahre einbezieht. Zu berücksichtigen ist, dass viele ähnliche 
Waldbestattungs-Einrichtungen neben den eigentlichen Beerdigungen (nur diese sind 
bei den 800 Autos berücksichtigt) vor allem auch zum Attraktionspunkt (Wanderpark-
platz) für viele Ausflügler werden, dass mit den Jahren viele Trauernde ebenso häufig 
zum Besuch wieder kehren wie auf klassischen Friedhöfen, dass viele Vortermine und 
Veranstaltungen möglich sind und alle möglichen Interessenten angezogen werden. 
Diese wahrscheinlichen Szenarien müssen unbedingt berücksichtigt werden. All das wird  
zu einer erheblichen Verkehrszunahrne führen. 
 
Bisher wurde der Baucher Weg von landwirtschaftlichem Verkehr, Spaziergängern, Na-
turfreunden und wenigen Anliegern (Holzwerber) genutzt; dieser in der Summe geringe 
Verkehr darf als verträglich gelten. Die zusätzliche Nutzung des Baucher Weges als 
Zuwegung zum Friedforst kann den Verkehr deutlich erhöhen (evtl. sogar vervielfachen) 
und eine deutliche Zunahme an Verkehr wäre in diesem Bereich unverträglich. Der rela-
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tive Ruheraum würde zum Verkehrsraum. 
 
Vergleichswerte zeigen auch, dass es neben einigen wenig besuchten (verträglichen) 
Friedwäldern auch einige Friedforste mit erheblichen Verkehrsproblemen gibt. Welche 
Entwicklung der Friedforst Staudemheim nimmt, kann natürlich nicht vorhergesagt wer-
den, das hängt auch vom Marktumfeld, eigenem Marketing und mehr ab, auch von Zu-
fällen. Es müssen aber in jedem Fall Szenarien mit deutlich über dem in den Planunter-
lagen genannten Größenaufkommen bedacht werden.  
 
Geht man davon aus, dass die Gemeinde Staudernheim den Friedforst auch aus wirt-
schaftlichen Gründen betreiben möchte (Geldeinnahmen/Schuldenabbau), so wird eher 
davon ausgegangen, dass ein entsprechend offensives Marketing stattfinden wird und 
folglich eher mehr als weniger Verkehr wahrscheinlich ist. Erfahrungsgemäß besteht 
eine enge Korrelation zwischen „wirtschaftlich (vorüberhegend) erfolgreich“ - phasenwei-
se viel Betrieb – reichlich Verkehr. 
 
Erfahrungswerte zeigen auch, dass zu manchen Beerdigungen sehr viele Autos auf 
einmal kommen (> 50) und gerade diese lärmenden Häufungsereignisse für die Natur 
problematisch sind. Außerdem reicht dafür der kleine Parkplatz dann nicht mehr aus, der 
fälschlicherweise gar nicht in den B-Plan aufgenommen wurde. Auch hier muss nachge-
arbeitet werden – oder die Verkehrsmenge definitiv begrenzt bleiben (s. Fazit). 
 
Vorsichtig geschätzt muss man wohl in jedem Fall von mehreren tausend Autos im 
Jahr (wahrscheinlich > 10.000) ausgehen - mit problematischen Häufungsereignissen. 

Das ist sicher viel mehr als die angegebenen 800. Was für irgendeine Landstraße recht 
wenig wäre, führt hier zu erheblichen Beeinträchtigungen, weil damit eines der letzten 
ruhigen Natura-2000-Gebiete „zerschnitten“ wird. Wir führen das mit nachfolgenden 
Punkten aus. 
 
Die Verkehrsproblematik ist sicher der sensible Teil der Friedforstplanung, die derzeit 
nicht genehmigungsfähig sein sollte und gelöst werden muss (- und kann. – Alternativen 
weiter unten). 
 
 
4.) Biotopvernetzung 

Im Bereich des Baucher Weges liegen eng vernetzt als Komplex artenreiche Flachland-
Mähwiesen (FFH 6510), ein bedeutender Magerrasenhang (FFH 6210) und biotopkar-
tierte Wälder, z.B. ein Eichenwald am Südwesthang des Ursberges. Dass ein Teil der 
Lebensräume „nur“ im Vogelschutzgebiet und nicht innerhalb der FFH-Flächen liegt, ist 
irrelevant, weil es nach FFH-Recht auf die Wirkung und nicht auf die exakte Detaillage 
der Fläche ankommt. Und hier besteht ein klarer Wirkzusammenhang innerhalb eines 
wertvollen strukturreichen unzerschnittenen Komplexes. 
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Bisher verläuft der Baucher Weg als schmaler asphaltierter Weg mitten durch den Kom-
plex. Das ist noch verträglich, weil wenig befahren und nur für Anlieger in Nutzung. Mit 
erheblich mehr Verkehr würde aber  

 dieser besondere Biotopkomplex zerschnitten, 

 verlärmt, 

 stofflich beeinträchtigt (Auto-Abgase). 

 Die Mortalität (Verkehrstod) vieler Tiere der lebensraumtypischen Gemein-
schaften ist damit verbunden. 

 
Der ganze Bereich liegt im landesweiten Biotopverbund. Es ist unverständlich, warum 
gerade dieser letzte zusammenhängende Ruheraum durch eine solche Verkehrszuwe-
gung neu verlärmt und „zerschnitten“ werden soll. Wir fordern daher dringend alternative 
Zuwegungen oder eine Lageverschiebung des geplanten Friedforsts (unten).  
 
Dieser Vernetzungsaspekt ist in den Gutachten unzureichend behandelt, sollte aber ein 
zentraler Punkt in jedem ordentlichen FFH-Gutachten. 
 
 
5.) Schlingnatter (Coronella austriaca, FFH-Anhang IV) 
 

Geradezu symbolisch für Vernetzungsaspekte steht die Schlingnatter, die als FFH-IV-Art 
auch außerhalb der engeren FFH-Flächen berücksichtigt werden muss und hier ein 
bedeutendes Vorkommen hat. Sie lebt vernetzt auf dem großen felsigen Magerrasen-
hang, der durch einen verkehrsreicheren Baucher Weg beeinträchtigt würde, aber auch 
entlang des Ursberges-Südwestabfalles, den Flachland-Mähwiesen und den Böschun-
gen. Hier liegt geradezu ein in sich vernetztes Idealhabitat vor, das nun zerschnitten 
werden soll. 
 
Zu berücksichtigen ist dabei auch, dass warmer Asphalt eine Attraktionswirkung hat und 
die Tiere sich gerne darauf sonnen. Der Baucher Weg ist insofern Teil des Habitatkom-
plexes. Das ist solange relativ unproblematisch, wie wenig Verkehr herrscht, wobei in 
solchen Konstellationen auch schon wenige Autos Tiere töteten. Bei erheblicher Ver-
kehrszunahme ist aber hoch wahrscheinlich, dass erheblicher Schaden auf die Populati-
on wirken kann. 
 
Diese Verkehrszuwegung ist demnach völlig ungeeignet. 
 
Wir sind überrascht, dass die Schlingnatter in den Gutachten mit keinem einzigen Wort 
erwähnt ist.  
 
Gemeinsam mit Schlingnatter sollten auch die ebenso bisher unberücksichtigten Eidech-
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sen berücksichtigt werden, auch wenn diese nicht ganz so sensible wie die Schlingnatter 
reagieren. 
 
Aufgrund 4.) und 5.) fordern wir eine umfassende FFH-Verträglichkeitsprüfung, die 

über die jetzige Vorprüfung hinausgeht. Die Gutachten und FFH-Vorpüfung haben nur 
die erwartbar verträglichen Güter geprüft (Vögel, Hirschkäfer), die hier angeführten of-
fensichtlich unverträglichen Parameter hingegen gar nicht oder völlig unzureichend. 
 
 
6.) Wildkatze 
 

Die Gutachten erwähnen, dass in diesem Bereich kein zentraler Wildkatzenkorridor 
verläuft. Das entspricht jedoch einer unnatürlichen statischen Auslegung der Wildkatzen-
räume. 
 
Die Wildkatze kommt hier regelmäßig vor (Jungenwald - geplanter Friedfostbereich), wie 
gerade auch durch Stellungnahmen und Nachweise im Zuge der Windkraftgutachten 
(Jungenwald und Richtung Hühnerhof) nachgewiesen wurde. Sie nutzt auch die Kultur-
landschaft (Zerschneidungsgefährdung Baucher Weg) und dieser Bereich ist einer der 
letzten zusammenhängend verkehrsarmen Räume entlang der Nahe - ein guter Vernet-
zungsraum. 
 
Zwar wird die Wildkatze als flexibles großräumig bewegliches Wesen nicht ganz so dra-
matisch betroffen sein wie die Schlingnatter, aber es ist dennoch zu beanstanden, dass 
ausgerechnet in einen der letzten großen Ruheräume neu Verkehr angezogen wird. Hier 
ist die Summationswirkung von Zerschneidungen in Nachbarräumen völlig unberücksich-
tigt geblieben. 
 
Wir plädieren auch daher für eine andere Zuwegung respektive Lageverschiebung des 
Friedforstes. 
 

  

 
7.) Friedforst-Naturbegegnung versus Baueher Weg-Beeinträchtigung 
 

Natura 2000-Gebiete dienen auch der Naturbildung und Öffentlichkeit inklusive sanfter 
Erholung. Wie in Punkt 1.) aufgezeigt kann bei angemessenem (wenig) Verkehr dies 
durch einen Friedforst positiv mit erfüllt werden. 
 
Allerdings wird bei einer Zuwegung via Baucher Weg dies auch wieder an anderer Stelle 
zerstört. Denn dieser dient bereits der stillen Naheerholung und als siedlungsnaher 
Wanderweg, was durch erheblich mehr Autoverkehr beeinträchtigt würde. 
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Der Vorteil Friedforst würde durch Beeinträchtigung Baucher Weg hinsichtlich Naturer-
lebnis wieder zunichte gemacht und aufgewogen. 
 
Auch daher wäre eine andere Lage/Verkehrzuwegung nötig. 
 
Wir regen hiermit auch an, insgesamt ein integrativeres Konzept zu entwickeln, mit dem 
neue Einrichtungen wie ein Friedforst bestehende Attraktionen nicht entwerten sollte 
(Punkt 8: Alternativen). Das gilt auch hinsichtlich des bestehenden Museum mit seinen 
Natur-Stille-Flächen am Baucher Weg, das ebenso durch mehr Verkehr unnötig beein-
trächtigt werden kann (Punkt 9). 
 
 
 
8.) Alternativenprüfung: Lage des Friedforst 
 

Mit Blick auf die aufgezeigten potentiellen Probleme wird deutlich, dass die Lage des 
geplanten Friedforsts weit abseits von Hauptstraßen mitten in einem ruhigen Natura 
2000-Gebiet die Ursache der Probleme ist. 
 
Es ist in den Planunteralgen nicht ersichtlich, ob Alternativenprüfungen für andere Wald-
bestände wirklich umfassend stattgefunden haben. Eine solche ist im Zuge einer FFH-
Verträglichkeitsprüfung aber dringend zu leisten. In den Planungsgrundlagen steht nur 
kurz, dass andere Waldbestände nicht in Frage kämen. Warum? Hier fehlt die transpa-
rente Offenlegung. 
 
Mit Blick auf die Karte und nach Ortskenntnissen sind wir sicher, dass es bessere alter-
native Waldlagen gäbe. Eine solche Alternativenprüfung darf zudem nicht an den engen 
Ortsgemeindegrenzen halt machen, sondern sollte zumindest das zugehörige Ver-
bandsgemeindegebiet umfassen. Hier gibt es für einen Friedforst besser geeignete Wäl-
der, die (1) vom Waldbestand geeignet sind UND (2) eine viel bessere Verkehrsanbin-
dung ermöglichen, ohne Natur neu zerschneiden und beeinträchtigen zu müssen. Auch 
sollte - Im Gegensatz zur geplanten Friedforstlage in Staudernheim – die Möglichkeit 
besteht, einen Friedforst an den ÖPNV anzubinden, welches Verkehrsströme besser 
lenkt und gerade älteren Leuten ohne Auto auch einen Zugang ermöglicht. 
 
Aber auch wenn man innerhalb des Gemeindewaldes bleibt, so könnte die geplante 
Friedforstfläche durchaus etwas nach Osten Richtung Hauptstraße/ Abtweilerer Straße 
verschoben werden. Dann könnte an der dortigen Straße oder am südlichen Ortsrand 
Staudernheim ein Parkplatz/Parkstreifen eingerichtet werden und ein relativ kurzer Fuß-
weg zum Friedforst genutzt werden. Dann würde Natur nicht beeinträchtigt, bestehende 
Straßen würden genutzt und schon gar nicht werden Naturgebiete neu zerschnitten. Das 
wäre sicherlich eine zu prüfende Vorzugslösung. 
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Aber auch wenn die sehr ungünstige Lage wie derzeit bestehen bliebe, so gäbe es eine 
alternative Zuwegung über das Neubaugebiet Staudernheim (bzw. nahe bei), die nur 
teilweise als Variante 1 im Erschließungsgutachten geprüft würde (während sonst völlig 
abstruse Varianten als Alternativen geprüft wurden). Nähme man diese nicht als Ein-
bahnrundkurs, sondern als alleinige Zuwegung (z.B. Einstieg via Neubaugebiet), so 
würde der sensible Baucher Weg und Magerrasenhang gar nicht belastet. Kosten dürfen 
bei einer solchen Alternative übrigens nicht alleine ausschlaggebend sein, es geht ins-
gesamt um das kleinste Übel bzw. beste Gesamtlösung. 
 
Die Nutzung Schulstraße - Baucher Weg ist dagegen sicher ein größeres Übel, was 
Natur und damit verbundene Wertschöpfung anbelangt. Wir fordernd daher dringend 
eine Alternative, die es wie skizziert auch gäbe. 
 
Grundsätzlich muss in diesem Zusammenhang auch die Sinnhaftigkeit eines Friedfors-
tes ausgerechnet hier hinterfragt werden. Die Gemeinde gibt als Planungs-Ziel an, an-
gesichts steigender Nachfrage eine ergänzende naturnahe Bestattungsmöglichkeit zu 
schaffen. Doch nach unserer Kenntnis gibt es im weiteren Umkreis bereits einige (leere) 
Friedforste und nur 7 km weiter ist ein neuer Friedwald bei Niederhausen (Nahe) im 
fortgeschrittenen Genehmigungsverfahren. Wir erkennen also keinen Bedarf, jetzt unbe-
dingt hier in ungünstiger Lage einen weiteren zu schaffen. 
 
Im Sinne der Umwelt- und Verkehrsbündelung könnte auch der offensichtlich fast halb-
leere Gemeindefriedhof naturnäher gestaltet werden, auch mit Bäumen und Urnenplät-
zen, was Vorteile bei der Stoffproblematik enthält, weil diese dort bereits gebündelt und 
friedhofsgerecht verträglich gelöst sein sollte. 
 
Und für den wahrscheinlichen Fall, dass die Ortsgemeinde Staudernheim den Friedforst 
nicht nur als netten Service für die Bevölkerung (Zusatzangebot) für alternative Bestat-
tungen einrichten möchte (wozu es wie aufgezeigt aber eigentlich keine akuten Bedarf 
gibt), sondern gerade damit vor allem Geldeinnahmen erzielen möchte, so geben wir zu 

Bedenken, dass ein wirtschaftlich langfristig wirklich erfolgreicher Friedforst schwierig zu 
betreiben ist, wie zahlreiche Beispiele zeigen. Ein angestrebter und ggf. risikoreicher 
Profit, der vielleicht für ein paar Jahre möglich ist, bevor es langfristig riskant wird (lang-
fristige Kosten!?), darf aber nicht auf Kosten von Allgemeingütern wie der Natur gehen, 
für die die Gemeinde auch sorgen muss, gerade in „ihrem“ Natura 2000-Gebiet. 
 
So regen wir generell an, Friedforstplanungen und Natura 2000 auch vorsorgend zu 
entzerren. 
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9.) Bestehendes Naturschutzprojekt „Nahe der Natur“ in Staudernheim 
 

An der jetzt geplanten Zuwegung Schulstraße - Baucher Weg liegt das „Museum für 
Naturschutz (Nahe der Natur)“ mit seinen Naturschutzflächen. Dieses ist zwar unabhän-
gig von unserem Verband, schützt aber modellhaft eine wertvolle ruhige Kleinwildnis 
(Naturrefugium) und leistet somit auch in unserem Sinne einen Beitrag für Naturschutz. 
Dessen Beiträge und Programme einer besonderen Stille-Naturbildung sind relevant 
auch im öffentlichen Interesse; sie sind gerade an dieser verkehrsarmen Stelle hervorra-
gend geeignet - und hängen von Verkehrsarmut wiederum selbst ab. 
 
Auch dieses könnte durch die Zuwegung Baucher Weg beeinträchtigt werden. Aber auch 
ein direkter Schaden wie der offenbar laut Erschließungsplan beabsichtigte direkte Ab-
trag der modellhaften artenreichen Museums-Wiesenböschung (modellhaftes Kleinhab-
tiat für Insekten, Naturschutz-Miniatur-Modell) muss vermieden werden. Laut Plan sind 
ausgerechnet dort Ausweichbuchten oder Straßenverbreiterungen vorgesehen. 
 
Wir regen an, die Besonderheiten des Museums für Natur und Bildung zu berücksichti-
gen. Dies ist in den Plänen aber nicht einmal erwähnt. Auch daher wird eine alternative 
Lage oder andere Verkehrszuwegung gefordert. 
 
Es ist nicht hinnehmbar, wenn durch eine neue 3,5 ha große Altholz-Parzelle (Friedforst) 
eine größere und wohl wertvollere schon bestehende Altholz- und Wildnisfläche (Nahe 
der Natur-Museum) entwertet wird, zumal der Friedforst im FFH-Gebiet liegt, indem 
ohnehin eine gewisse Altholz-Entwicklung erfolgen sollte. Ein Friedforst schafft demzu-
folge keine wirklich neuen Qualitäten, gefährdet aber andere. 
 

  

 
Fazit: 
 

Die vorgelegten Planungen sind mangelhaft, weil sie wichtige Schutzgüter und Aspekte 
völlig unberücksichtigt lassen. Insbesondere die Verkehrsproblematik ist unzureichend 
und beschönigend dargestellt - gerade sie ist aber zentral für eine Beurteilung der Ver-
träglichkeit. 
 
Wenn tatsächlich nicht mehr als ca. 800 Autos/Jahr zusätzlich kommen, so ist dies si-
cher unerheblich und verträglich. Dann muss aber eine solche Größenordnung als Ge-
nehmigungssauflage dauerhaft und kontrollierbar festgeschrieben werden, weil nur da-
rauf die Verträglichkeit aufbaut. 
 
Andernfalls müssen die Planungen überarbeitet und möglichst Alternativen wie aufge-
zeigt gefunden werden, so dass hier einer der letzten vom Autoverkehr unzerschnittenen 
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Räume mit Schutzgütern wie der Schlingnatter nicht auch noch erheblich beeinträchtigt 
wird.  
 
Andernfalls ist die Planung naturschutzrechtlich unzulässig, weil FFH-Schutzgüter 
erheblich beeinträchtigt werden, obwohl Alternativen möglich sind. 

 

 

Pollichia – Verein für Naturforschung und Landespflege e.V.  

Stellungnahme vom 10.03.2017 

… hiermit geben wir als Naturschutzverband zum Bebauungsplan "Friedforst" Staudern-
heim im Rahmen der öffentlichen Auslegung gemäß §3 (2) Baugesetzbuch unsere Stel-
lungnahme ab. 
 
Wir erheben Einwendungen gegenüber dieser gegenwärtigen Planung, die unnötiger-
weise eine der letzten ruhigen Räume entlang des Nahetals beeinträchtigen würde und 
dortige Naturgüter (FFH) gefährden kann. Dieser vermeintlich kleine Eingriff, hier mitten 
im Natura 2000-Gebiet, kann erhebliche negative Wirkungen entfalten, wenn die Pla-
nung nicht nachgebessert oder gar storniert wird oder wenn nicht eine alternative La-
ge/Verkehrszuwegung erfolgt. 
 
Insgesamt ist die Lage des geplanten Friedforstes weit abseits von günstigen Verkehrs-
anbindungen und mitten in einem noch relativ ruhigen Natura 2000-Gebiet derart un-
günstig, dass Probleme überhaupt erst entstehen können, die woanders eher vermieden 
werden könnten. Ein sensibler Faktor bei alt dem ist der erhebliche Autoverkehr, zu dem 
die Planung völlig unzureichende Angaben angibt. 
 
Weiterhin müssen wir grundsätzlich feststellen, dass nur die Tiergruppen und Parameter 
untersucht wurden, die von vorneherein eine Verträglichkeit erwarten ließen: Vögel und 
Hirschkäfer. Die Reptilien, die entlang des Magerrasen-Felshanges zur Zuwegung ein-
deutig vorhabensrelevant sind, sind gar nicht erst berücksichtigt, ebenso wenig die stoff-
liche Problematik. Das ist ein grundlegender Mangel. 
 
Wir führen das nachfolgend mit folgenden wichtigsten Punkten aus: 
 

 
 

Kommentierung 

Die Stellungnahme der Pollichia – Verein für Naturforschung und Landespflege 

e.V.  ist inhaltlich identisch und wörtlich nahezu gleich mit der der Gesellschaft 

für Naturschutz und Ornithologie RLP e.V. und der der Naturschutzinitiative e.V. 

Hinsichtlich der Bewertung wird daher hier auf die inhaltliche Auseinanderset-

zung mit der Stellungnahme der Gesellschaft für Naturschutz und Ornithologie 

RLP e.V. (Seite 94 bis 104) verwiesen. 

 

Beschlussvorschlag 

Zu den vorgebrachten Bedenken und Anregungen der Naturschutzinitiative e.V. 

ergehen unter Verweis auf die umfängliche obige Kommentierung zur Stellung-

nahme der Gesellschaft für Naturschutz und Ornithologie RLP e. V. folgende 

Beschlüsse: 

zu 1.) Friedforst- Waldschutz  

Die Stellungnahme wird zurückgewiesen. Die Festsetzung wird folgender 

Weise ergänzt: Als Bestattungsbäume festgelegte Bäume dürfen grund-

sätzlich nur im Bedarfsfall (Verkehrssicherungspflicht, Sturmschäden oder 

Krankheiten) gefällt und aufgearbeitet werden. Eine Ersatzpflanzung ist 

vorzunehmen. 

zu 2.) Stoff-/ Asche-Problematik 

Die Hinweise werden zur Kenntnis genommen. Die textlichen Festsetzun-

gen werden entsprechend angepasst. 

 

zu 3.) Größenordnung und Verkehrsproblematik 
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Die Ergebnisse des Verkehrsprognose-Gutachtens, die die geäußerten 

Bedenken widerlegen, finden ergänzende Berücksichtigung in den Unterla-

gen zur Bebauungsplanung. Die Bedenken zum Parkplatz werden zurück-

gewiesen.  

Vor dem Hintergrund der Gutachtenergebnisse ist hier kein Änderungs- 

bzw. Ergänzungsbedarf der vorliegenden Bebauungsplanung erforderlich. 

zu 4.) Biotopvernetzung 

Vor oben erläutertem Hintergrund werden die hier geäußerten Bedenken 

zurückgewiesen. Änderungen oder Ergänzungen der Planung sind nicht er-

forderlich. 

zu 5.) Schlingnatter (FFH-Anhang IV) 

Die Ergebnisse der FFH-Vorprüfung bzw. die vorgeschlagenen CEF-

Maßnahmen finden ergänzende Berücksichtigung in den Unterlagen zur 

Bebauungsplanung. Die Aufnahme der CEF-Maßnahmen als Festsetzung 

und die daraus resultierende Erweiterung des Geltungsbereichs des Be-

bauungsplans bedingen eine erneute Offenlage. Die textlichen Festsetzun-

gen sowie die Planzeichnung werden angepasst.  

zu 6.) Wildkatze 

Die Ergebnisse der Artenschutzrechtlichen Bewertung nach § 44 

BNatSchG bzw. die vorgeschlagenen Vermeidungsmaßnahmen finden er-

gänzende Berücksichtigung in den Unterlagen zur Bebauungsplanung.   

zu 7.) Friedforst-Naturbegegnung versus Baucher Weg-Beeinträchtigung 

Vor dem Hintergrund, dass die Stellungnahme auf nicht mehr aktuellen 

Verkehrsdaten basiert, sind die geäußerten Bedenken somit ohne Belang 

und werden daher zurückgewiesen.  

Änderungen oder Ergänzungen der Planung sind nicht erforderlich. 

zu 8.) Alternativenprüfung: Lage des Friedforsts 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis genommen. Änderungen und Er-

gänzungen der Planung sind nicht erforderlich, an der Planung wird festge-

halten. 

Vor diesem Hintergrund werden die hier geäußerten Bedenken zurückge-

wiesen. 

 

zu 9.) Bestehendes Naturschutzprojekt „Nahe der Natur“ in Staudernheim 

Die Bedenken werden nicht geteilt bzw. sind nicht zutreffend und werden 

daher zurückgewiesen. Änderungen oder Ergänzungen der Planung sind 
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nicht erforderlich. 

zu Fazit: 

Das vorgetragene Fazit des Pollichia – Verein für Naturforschung und Lan-

despflege e.V. wird nicht geteilt und wird, da nicht zutreffend, zurückgewie-

sen. 

 

Abstimmung: Einstimmig 

1.) Friedforst- Waldschutz 

 
Grundsätzlich begrüßen wir es, dass im Zuge eines Friedforstes auf 3,5 ha Bäume 99 
Jahre lang weiter wachsen dürfen und somit eine naturschutzfachlich wertvolle Alt- und 
Totholzinsel entsteht. Wir finden es gut, dass Menschen sich hier der Natur näher fühlen 
können, ihr begegnen können und ihr letzter Wille naturverbunden realisiert werden 
kann. 
Damit sind auch Wohlfahrtswirkungen für Käfer, Fledermäuse und Vögel zu erwarten, 
wenn der Wald ungestört älter werden darf. Den entsprechenden Ausführungen in den 
Gutachten über die Verträglichkeit mit Vögeln, Fledermäusen und Käfern stimmen wir 
ausdrücklich zu. 
Desweiteren ist positiv, dass damit in diesem Bereich eine Jagdruhe verbunden ist, die 
frühere Störungen im Wald minimiert. Gegen gerechnet muss aber, dass neu Autover-
kehr und (viele) Besucher angezogen werden. Wenige und ein wenig mehr Spaziergän-
ger und Wanderer wie heute sind sicher weiterhin unerheblich, ja sogar zugunsten eines 
Naturkontaktes der Bevölkerung förderlich, aber es besteht eine Unklarheit, wie viele 
Autos/Besucher eingeplant werden (siehe auch Punkt 2). Zu viele Leute bedeuten signi-
fikante Störungen und würden die Vorteile der Jagdruhe teilweise wieder aufwiegen.  
 
Es stellt sich die Frage, warum "nur" 99 Jahre Hiebsruhe festgeschrieben werden, wenn 
man schon einen Friedforst einrichtet. Heute sind darin einige Bäume bis zu ca. 120 
Jahre alt, die meisten aber jünger. Es ist bekannt, dass vor allem die wirklich alten Pha-
sen und die darauf folgende Zerfallsphase, die erst frühestens ab 200 Jahren einsetzen 
wird (also nach Ablauf der Friedforstbindung) wertvoll und artenreich sind - heute ein 
Defizit in der Naturausstattung. Wenn also schon ein Friedforst eingerichtet wird sollte 
auch der vollständige Natur-Zyklus gewährleistet sein. 
Natürlich liegen 99 Jahre weit über allen gängigen Planungszeiträumen, aber ein dauer-
hafter Holznutzungsverzicht wäre folglich die bessere eindeutigere Formulierung, die wir 
für eine solche Fläche hiermit einfordern.  
Andernfalls besteht der Verdacht, dass die Gemeinde zunächst einmal Einnahmen durch 
Grabstellen erzielen will und dann später doch noch mit Holznutzung auf gleicher Fläche 
mehr Geld ernten möchte, ausgerechnet gerade dann, wenn der ökologische Waldwert 
richtig hoch ist. Das ist ökonomisch nicht zu beanstanden, ökologisch wiegt das aber die 
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vorübergehenden Vorteile eines Friedforst wieder auf oder lässt die Wirkung sogar nega-
tiv sein.  
Außerdem müssen wir anmerken, dass auch ohne Friedforst gerade in diesem FFH-
Wald-Gebiet der mindestens gleiche ökologische Wert auch ohne Friedforst-Einrichtung 
erzielt werden kann, ja sogar müsste. Denn gerade in solchen FFH-Wäldern sind Ge-
meinden als "öffentliche Hand" und "Mitträger des Allgemeinwohls" dazu aufgerufen, 
naturnah zu wirtschaften und damit auch solche Altholzinseln zu entwickeln. Wir brau-
chen also hier eigentlich keinen Friedforst, um Naturwerte zu sichern und zu mehren, vor 
allem dann nicht, wenn durch diese Lage andere erhebliche Nachteile für die Natur ver-
bunden sind, wie nachfolgende Punkte erläutern. 
 
2.) Stoff-/ Asche-Problematik 

Durch die Totenasche können Fremdstoffe in das Waldökosystem eingebracht werden, 
die nach den Verbrennungsprozessen in den Krematorien reich an Schwermetallen sind 
(Chrom, Cadmium, ggf. weitere Rückstände). Sie können toxisch für Waldboden und 
Wasser sein. Was bei einzelnen oder wenigen Urnen wahrscheinlich unerheblich ist, 
kann sich bei mehreren hunderten bis tausenden Urnenplätzen summieren und erheb-
lich werden. Das kann sich im Bodenökosystem weiter anreichern. 
Andernfalls müssten anstatt der geplanten verrottbaren Urnen unverrottbare Stahlurnen 
verwendet werden, die dann wieder entfernt werden. Oder es müssten deutlich weniger 
als 100 Grabbäume/ha festgeschrieben werden  
Die ausgewählte Fläche ist laut Planunterlagen mitten im Grundwasserbildungsgebiet, 
das wiederum auf das angrenzende Trinkwasserschutzgebiet wirkt; hier ist besonders 
hohe Sensibilität vonnöten. 
ln der Fachöffentlichkeit besteht dazu aber schon lange ein kontroverser Streit wider-
streitender Ansichten, ob solch ein Eintrag und die Problematik erheblich sei. Das Er-
gebnis ist noch offen. Derzeit findet deshalb dazu ein umfassendes Forschungsprojekt 
des Umweltbundesamtes seit Oktober 2016 bis 2018 statt. Dessen Ergebnisse sind 
abzuwarten. 
Es ist nicht zu verantworten, ausgerechnet jetzt einen FFH-Wald als Testobjekt für eine 
solche potenzielle Problematik zu machen. 
Im Falle einer Entwarnung gelten die anderen hier angeführten problematischen Punkte 
weiter und sie sind bereits erheblich. Im Falle einer Bestätigung der Problematik sollten 
gerade FFH-Gebiete von Friedforsten generell ausgenommen bleiben. 

  

 
3.) Größenordnung und Verkehrsproblematik 

Der Friedforst soll nur 3,5 ha große werden und ist damit einer der kleinsten Friedforste 
weit und breit. Allerdings sind nach gängigen Angaben und Ansätzen in den Gutachten 
immerhin auch bis zu ca. 3500 Grabplätzen möglich (1 ha =bis zu 100 Grab-Bäume, 1 
Baum bis zu 12 Grabplätzen). Das ist wiederum eine erhebliche Menge, die in größeren 
Friedwäldern auf größerer Fläche verteilt ist.  
Dagegen wird der Autoverkehr in den Planunteralgen mit nur 800 Autos im Jahr ange-
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geben (Angabe: 40 Beerdigungen a 20 Autos), allerdings ohne dessen plausible Herlei-
tung oder nahe liegender Entwicklungsmöglichkeiten näherer Zukunft. Das sind - viel-
fach in den Gutachten zitiert - nur 3 Autos pro Tag und somit eine unerhebliche Menge, 
auf der die angebliche Verträglichkeit der Verkehrszuwegung und des Friedforstes dann 
immer aufbaut. 
Nimmt man aber die Größenordnung an Grabstellen und empirische Erfahrungswerte 
anderer Friedforste heran, so wird deutlich, dass wahrscheinlich schnell und erst recht 
nach wenigen Jahren viel mehr als 800 Autos/Jahr auftreten werden. Die jetzige Ver-
kehrsgrößenordnung ist also wohl eine massive Unterschätzung und sind nicht plausibel. 
 
Wir fordern daher eine seriöse Verkehrsprognose, die nahe liegende mögliche Entwick-
lungen jenseits von kleinen Anfangsjahren einbezieht. Zu berücksichtigen ist, dass viele 
ähnliche Waldbestattungs-Einrichtungen neben den eigentlichen Beerdigungen (nur 
diese sind bei den 800 Autos berücksichtigt) vor allem auch zum Attraktionspunkt (Wan-
derparkplatz) für viele Ausflügler werden, dass mit den Jahren ganz viele Trauernde hier 
mindestens so häufig zum Besuch wieder kehren wie auf klassischen Friedhöfen, dass 
viele Vortermine und Veranstaltungen möglich sind und alle möglichen Interessenten 
angezogen werden. Diese wahrscheinliche Szenarien müssen unbedingt berücksichtigt 
werden. All das führt zu einer erheblichen Verkehrszunahme. 
Bisher wurde der Baucher Weg von landwirtschftlichem Verkehr, wenigen Spaziergän-
ger, Naturfreunden und wenigen Anliegern (Holzwerber) genutzt; der wenige Verkehr 
darf als verträglich gelten. Wenn nun aber mehr Verkehr hinzu kämme, würde dies als-
bald ins Unverträgliche drehen. Der relative Ruheraum wird zum Verkehrsraum. 
Vergleichswerte zeigen auch, dass es neben einigen wenig besuchten (verträglichen) 
Friedwäldern auch einige Friedforste mit erheblichen Verkehrsproblemen gibt. Welche 
Entwicklung der Friedforst Staudemheim nimmt, kann natürlich nicht vorhergesagt wer-
den, das hängt auch vom Marktumfeld, eigenem Marketing und mehr ab, auch von Zu-
fällen. Es müssen aber in jedem Fall verkehrsreichere wahrscheinliche Szenarien be-
dacht werden. 
Geht man davon aus, dass die Gemeinde Staudernheim den Friedforst auch aus wirt-
schaftlichen Gründen betreiben möchte (Geldeinnahmen/Schuldenabbau), so wird eher 
davon ausgegangen, dass ein entsprechend offensives Marketing stattfinden wird und 
folglich eher mehr als weniger Verkehr wahrscheinlich ist. Erfahrungsgemäß besteht 
eine enge Korrelation zwischen "wirtschaftlich (vorüberhegend) erfolgreich"- phasenwei-
se viel Betrieb- reichlich Verkehr. 
Erfahrungswerte zeigen auch, dass zu manchen Beerdigungen sehr viele Autos auf 
einmal kommen (> 50) und gerade diese lärmenden Häufungsereignisse für die Natur 
problematisch sind. Außerdem reicht dafür der kleine Parkplatz dann nicht mehr aus, der 
fälschlicherweise gar nicht in den B-Plan aufgenommen wurde. Auch hier muss nachge-
arbeitet werden - oder die Verkehrsmenge definitiv begrenzt bleiben (s. Fazit) 
 
Vorsichtig geschätzt muss man wohl in jedem Fall von mehreren tausend Autos im Jahr 
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(wahrscheinlich > 10.000) ausgehen - mit problematischen Häufungsereignissen. Das ist 
sicher viel mehr als die angegebenen 800. Was für irgendeine Landstraße recht wenig 
wäre, führt hier zu erheblichen Beeinträchtigungen, weil damit eines der letzten ruhigen 
Natura 2000-Gebiete "zerschnitten" wird. Wir führen das mit nachfolgenden Punkten 
aus. 
Die Verkehrsproblematik ist sicher der sensible Teil der Friedforstplanung, die derzeit 
nicht genehmigungsfähig sein sollte und gelöst werden muss (- und kann. -Alternativen 
weiter unten). 
 
4.) Biotopvernetzung 

Im Bereich des Baucher Weges liegen eng vernetzt als Komplex artenreiche Flachland-
Mähwiesen (FFH 6510), ein bedeutender Magerrasenhang (FFH 6210) und biotopkar-
tierte Wälder, z.B. ein Eichenwald am Südwesthang des Ursberges. Dass ein Teil der 
Lebensräume "nur" im Vogelschutzgebiet und nicht innerhalb der FFH-Fiächen liegt, ist 
irrelevant, weil es nach FFH-Recht auf die Wirkung und nicht auf die exakte Detaillage 
der Fläche ankommt. Und hier besteht ein klarer Wirkzusammenhang innerhalb eines 
wertvollen strukturreichen unzerschnittenen Komplexes. 
Bisher verläuft der Baucher Weg als schmaler asphaltierter Weg mitten durch den Kom-
plex. Das ist noch verträglich, weil wenig befahren und nur für Anlieger in Nutzung. Mit 
erheblich mehr Verkehr würde aber 

 dieser besondere Biotopkomplex zerschnitten, 

 verlärmt, 

 stofflich (Auto-Abgase) beeinträchtigt. 

 Die Mortalilität (Verkehrstod) vieler Tiere der lebensraumtypischen Gemein-
schaften ist damit verbunden. 

Der ganze Bereich liegt im landesweiten Biotopverbund. Es ist unverständlich, warum 
gerade dieser letzte zusammenhängende Ruheraum durch eine solche Verkehrszuwe-
gung neu verlärmt und "zerschnitten" werden soll. Wir fordern daher dringend alternative 
Zuwegungen oder eine Lageverschiebung (unten) 
 
Dieser Vernetzungsaspekt ist in den Gutachten unzureichend behandelt, aber ein zent-
raler Punkt in sonst jedem ordentlichen FFH-Gutachten. 
 

  

5.) Schlingnatter (Coronella austriaca, FFH-Anhang IV) 

Geradezu symbolisch für Vernetzungsaspekte steht die Schlingnatter, die als FFH-IV-Art 
auch außerhalb der engeren FFH-Flächen berücksichtigt werden muss und hier ein 
bedeutendes Vorkommen hat. Sie lebt vernetzt auf dem großen felsigen Magerrasen-
hang, der durch einen verkehrsreicheren Baucher Weg beeinträchtigt würde, aber auch 
entlang des Ursberges-Südwestabfalles, den Flachland-Mähwiesen und den Böschun-
gen. Hier liegt geradezu ein in sich vernetztes Idealhabitat vor, das nun zerschnitten 
werden soll. 
Zu berücksichtigen ist dabei auch, dass warmer Asphalt eine Attraktionswirkung hat und 
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die Tiere sich darauf gerne sonnen. Der Baucher Weg ist insofern Teil des Habitatkom-
plexes. Das ist solange relativ unproblematisch, wie wenig Verkehr herrscht, wobei in 
solchen Konstellationen auch schon wenige Autos Tiere töteten. Bei erheblicher Ver-
kehrszunahme ist aber hoch wahrscheinlich, dass erheblicher Schaden auf die Populati-
on wirken kann. 
Diese Verkehrszuwegung ist demnach völlig ungeeignet. 
Wir sind überrascht, dass die Schlingnatter in den Gutachten mit keinem einzigen Wort 
erwähnt ist. 
Gemeinsam mit der Schlingnatter sollten auch die ebenso bisher unberücksichtigten 
Eidechsen betrachtet werden, auch wenn diese nicht ganz so sensibel wie die 
Schlingnatter reagieren (aber gegebenenfalls FFH-Arten sind). 
Aufgrund 4 und 5 fordern wir eine umfassende FFH-Verträglichkeitsprüfung, die über 

die jetzige Vorprüfung hinausgeht. Die Gutachten und FFH-Vorpüfung haben nur die 
erwartbar verträglichen Güter geprüft (Vögel, Hirschkäfer), die hier angeführten offen-
sichtlich unverträglichen Parameter hingegen gar nicht oder völlig unzureichend 
 
6.) Wildkatze 

Die Gutachten erwähnen, dass in diesem Bereich kein zentraler Wildkatzenkorridor 
verläuft. Das entspricht jedoch einer unnatürlichen statischen Auslegung der Wildkatzen-
räume. 
Die Wildkatze kommt hier regelmäßig vor (Jungenwald - geplanter Friedfostbereich), wie 
gerade auch durch Stellungnahmen und Nachweise im Zuge der Windkraftgutachten 
(Jungenwald und Richtung Hühnerhof) nachgewiesen wurde. Sie nutzt auch die Kultur-
landschaft (Zerschneidungsgefährdung Baucher Weg) und dieser Bereich ist einer der 
letzten zusammenhängend verkehrsarmen Räume entlang der Nahe- ein guter Vernet-
zungsraum. 
Zwar wird die Wildkatze als flexibles großräumig bewegliches Wesen nicht ganz so dra-
matisch betroffen sein wie die Schlingnatter, aber es ist dennoch zu beanstanden, dass 
ausgerechnet in einen der letzten großen Ruheräume neuer Verkehr angezogen wird. 
Hier sind Summationswirkung von Zerschneidungen in Nachbarräumen völlig unberück-
sichtigt worden. 
Wir plädieren auch daher für eine andere Zuwegung respektive Lageverschiebung des 
Friedforstes. 
 

  

7.) Friedforst-Naturbegegnung versus Baueher Weg-Beeinträchtigung 

Natura 2000-Gebiete dienen auch der Naturbildung und Öffentlichkeit inklusive sanfter 
Erholung. Wie in Punkt 1.) aufgezeigt kann bei angemessenem (wenig) Verkehr dies 
durch einen Friedforst positiv mit erfüllt werden. 
Allerdings wird bei einer Zuwegung via Baucher Weg das auch wieder an anderer Stelle 
zerstört. Denn dieser dient bereits der stillen Naheerholung und als siedlungsnaher 
Wanderweg, was durch erheblich mehr Autoverkehr beeinträchtigt würde. 
Der Vorteil Friedforst würde durch Beeinträchtigung Baucher Weg hinsichtlich Naturer-
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lebnis wieder zunichte gemacht und aufgewogen. 
Auch daher wäre eine andere Lage/Verkehrzuwegung nötig. 
Wir regen damit auch an, insgesamt ein integrativeres Konzept zu entwickeln, mit dem 
neue Einrichtungen wie ein Friedforst bestehende Attraktionen nicht entwerten sollte 
(Punkt 8: Alternativen). Das gilt auch hinsichtlich des bestehenden Museum mit seinen 
Natur-Stille-Flächen am Baucher Weg, das ebenso durch mehr Verkehr unnötig beein-
trächtigt werden kann (Punkt 9). 

 
8.) Alternativenprüfung: Lage des Friedforst 

Mit Blick auf die Problemlagen wird deutlich, dass die Lage weit abseits von Hauptstra-
ßen mitten in einem ruhigen Natura 2000-Gebiet die Ursache der Probleme ist. 
Es ist in den Planunteralgen nicht ersichtlich, ob Alternativenprüfungen für andere Wald-
bestände wirklich umfassend stattgefunden haben. Eine solche ist im Zuge einer FFH-
Verträglichkeitsprüfung aber dringend zu leisten. ln den Planungsgrundlagen steht nur 
kurz, dass andere Waldbestände nicht in Frage kämen. Hier fehlt eine transparente 
Offenlegung. 
Mit Blick auf die Karte und nach Ortskenntnissen sind wir sicher, dass es bessere alter-
native Waldlagen gäbe. Eine solche Alternativenprüfung darf zudem nicht an den engen 
Ortsgemeindegrenzen halt machen, sondern sollte zumindest das zugehörige Ver-
bandsgemeindegebiet umfassen. Hier gibt es für einen Friedforst besser geeignete Wäl-
der, die (1) vom Waldbestand geeignet sind und (2) eine viel bessere Verkehrsanbin-
dung ermöglichen, ohne Natur neu zerschneiden und beeinträchtigen zu müssen - und 
vielleicht sogar im Gegensatz zu hier eine Möglichkeit haben, sie an den ÖPNV anzu-
binden, was Verkehrsströme besser lenkt und gerade älteren Leuten ohne Auto auch 
einen Zugang ermöglicht. 
Aber auch wenn man innerhalb des Gemeindewaldes bleibt, so könnte die geplante 
Friedforstfläche durchaus etwas nach Osten Richtung Hauptstraße/Abtweilerer Straße 
verschoben werden. Dann könnte an der dortigen Straße oder am südlichen Ortsrand 
Staudemheim ein Parkplatz/Parkstreifen eingerichtet werden und ein relativ kurzer Fuß-
weg zum Friedforst genutzt werden. Dann würde Natur nicht beeinträchtigt, bestehende 
befahrene Straßen werden genutzt und schon gar nicht werden Naturgebiete neu zer-
schnitten. Das wäre sicherlich eine zu prüfende Vorzugslösung. 
 
Aber auch wenn die sehr ungünstige Lage wie derzeit bestehen bliebe, so gäbe es eine 
alternative Zuwegung über das Neubaugebiet Staudernheim (bzw. nahe bei), die nur 
teilweise als Variante 1 im Erschließungsgutachten geprüft würde (während sonst völlig 
abstruse Varianten als Alterantiven geprüft wurden). Nähme man diese nicht als Ein-
bahnrundkurs, sondern als alleinige Zuwegung (z.B. Einstieg via Neubaugebiet), so 
würde der sensible Baucher Weg und Magerrasenhang gar nicht mehr belastet. Kosten 
dürfen bei einer solchen Alternative übrigens nicht alleine ausschlaggebend sein, es 
geht insgesamt um das kleinste Übel bzw. beste Gesamtlösung. 
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Die Nutzung Schulstr. - Baucher weg ist dagegen sicher ein größeres Übel, was Natur 
und damit verbundene Wertschöpfung anbelangt. Wir fordernd daher dringend eine 
Alternative, die es wie skizziert sicher gäbe. 
Grundsätzlich muss in diesem Zusammenhang auch die Sinnhaftigkeit eines Friedfors-
tes ausgerechnet hier hinterfragt werden. Die Gemeinde gibt als Planungs-Ziel an, an-
gesichts steigender Nachfrage eine ergänzende naturnahe Bestattungsmöglichkeit zu 
schaffen. Doch nach unserer Kenntnis gibt es im weiteren Umkreis bereits einige (leere) 
Friedforste und nur 7 km weiter ist ein neuer Friedwald bei Niederhausen (Nahe) im 
fortgeschrittenen Genehmigungsverfahren. Wir erkennen keinen Bedarf, jetzt unbedingt 
hier in ungünstiger Lage einen weiteren zu schaffen. 
Im Sinne der Umwelt- und Verkehrsbündelung könnte auch der offensichtlich fast halb-
leere Gemeindefriedhof naturnäher gestaltet werden, auch mit Bäumen und Urnenplät-
zen, was Vorteile bei der Stoffproblematik enthält, weil diese dort bereits gebündelt und 
friedhofsgerecht verträglich gelöst sein sollte. 
Und für den wahrscheinlichen Fall, dass die Ortsgemeinde Staudernheim den Friedforst 
nicht nur als Service für die Bevölkerung (Zusatzangebot) für alternative Bestattungen 
einrichten möchte (wozu es wie aufgezeigt aber eigentlich keine akuten Bedarf mehr 
gibt), sondern gerade damit vor allem Geldeinnahmen erzielen möchte, so geben wir zu 
Bedenken, dass ein wirtschaftlich langfristig wirklich erfolgreicher Friedforst schwierig zu 
betreiben ist, wie zahlreiche Beispiele zeigen. Ein angestrebter und ggf. risikoreicher 
Profit, der vielleicht für ein paar Jahre möglich ist, bevor es langfristig riskant wird (lang-
fristige Kosten!?), darf aber nicht auf Kosten von Allgemeingütern wie der Natur gehen, 
für die die Gemeinde auch sorgen muss, gerade in "ihrem" Natura 2000-Gebiet. 
 
So regen wir generell an, Friedforstplanungen und Natura 2000 auch vorsorgend zu 
entzerren. 
 
9.) Bestehendes Naturschutzprojekt „Nahe der Natur“ in Staudernheim 

An der jetzt noch geplanten Zuwegung Schulstr. - Baucher Weg liegt das "Museum für 
Naturschutz (Nahe der Natur)" mit seinen Naturschutzflächen. Dieses ist zwar unabhän-
gig von unserem Verband, schützt aber modellhafteine wertvolle ruhige Kleinwildnis 
(Naturrefugium) und leistet somit auch in unserem Sinne einen Beitrag für Naturschutz. 
Dessen Beiträge und Programme einer besonderen Stille-Naturbildung sind relevant 
auch im öffentlichen Interesse; sie sind gerade an dieser verkehrsarmen Stelle hervorra-
gend geeignet- und hängen von Verkehrsarmut wiederum selbst ab. 
Auch dieses könnte durch die Zuwegung Baucher Weg beeinträchtigt werden. Aber auch 
ein direkter Schaden wie der offenbar laut Erschließungsplan beabsichtigte direkte Ab-
trag der modellhaften artenreichen Museums-Wiesenböschung (modelhaftes Kleinhabti-
at für Insekten, Naturschutz-Miniatur-Modell) muss vermieden werden. Laut Plan sind 
ausgerechnet dort Ausweichbuchten oder Straßenverbreiterungen vorgesehen.  
 
Wir regen an, die Besonderheiten des Museums für Natur und Bildung zu berücksichti-
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gen. Dies ist in den Plänen aber nicht einmal erwähnt. Auch daher wird eine alternative 
Lage oder andere Verkehrszuwegung gefordert. 
Es ist nicht hinnehmbar, wenn durch eine neue 3,5 ha große Altholz-Parzelle (Friedforst) 
eine größere und wohl wertvollere schon bestehende Altholz- und Wildnisfläche (Nahe 
der Natur-Museum) entwertet wird, zumal der Friedforst im FFH-Gebiet liegt, indem 
ohnehin eine gewisse Altholz-Entwicklung erfolgen sollte. Ein Friedforst schafft demzu-
folge keine wirklich neuen Qualitäten, gefährdet aber andere. 
 
 
Fazit: 
 

Die vorgelegten Planungen sind mangelhaft, weil sie wichtige Schutzgüter und Aspekte 
völlig unberücksichtigt lassen. Insbesondere die Verkehrsproblematik ist unzureichend 
und beschönigend dargestellt- gerade sie ist aber zentral für eine Beurteilung der Ver-
träglichkeit. 
Wenn tatsächlich wirklich nicht mehr als ca. 800 Autos/Jahr zusätzlich kommen, so ist 
dies sicher unerheblich und verträglich. Dann muss aber eine solche Größenordnung als 
Genehmigungssauflage dauerhaft und kontrollierbar festgeschrieben werden, weil nur 
darauf die Verträglichkeit aufbaut. 
Andernfalls müssen die Planungen überarbeitet und möglichst Alternativen wie aufge-
zeigt gefunden werden, so dass hier einer der letzten von Autoverkehr unzerschnittenen 
Räume mit Schutzgütern wie der Schlingnatter nicht auch noch erheblich beeinträchtigt 
wird. 
Andernfalls ist die Planung naturschutzrechtlich unzulässig, da FFH-Schutzgüter erheb-
lich beeinträchtigt werden, obwohl Alternativen möglich sind. 
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